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Berlin, vom 13. Januar. 
Koͤuig haben dem Hauptmann und Chef der 1ften 


e n. 


Infanterte-Regiments⸗Garniſon⸗Compagnie „ v. Blom⸗ 


berg, den Rothen Adler Orden dritter Kleſſe und dem 
uͤberzaͤhligen Feldwebel Foͤrſter bei der 23ſten Infan⸗ 
derieRegiments Garniſon⸗Compaguie, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 5 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruht, 
den bisherigen Senats Präfidenten, Geheimen Juſtꝛiz⸗ 


Rath Schwarz, zum Wirklichen erſten Praͤſidenten 


des Appellationshofes in Köln zu ernennen 


g : orte m 

Warſchau, vom 8. Jannar. — Ser Katſerliche 
Koͤnigl. Majeſtaͤt haben der Wittwe des ehemaligen 
Staats, Miniſters und Präfidenten im fruheren Admi⸗ 
niſtrationsrath, Gräfin Sobolewska, eine jaͤhrliche Deus 


fion von 40,000 Fh. bis zu ihrem Tode zu bewilligen geruht. 


Die Municipalitaͤt von Warſchau bringt zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntuiß, daß der Feldmarſchall Ef Paske⸗ 
wilſch, um den armen Einwohnern der Hauptſtadt die 
Mittel zu ihrem Unrerhalt zu erleichtern, aubefohlen 
habe, eine Bonillons Fabrik zu errichten und täglich 
1500 Portionen Suppe unter die Bebuürftigſten zu 
vertheilen, und zwar die Hälfte davon gratis an- dieje⸗ 
algen, welche durchaus aller Unterhaltsmittel beraubt 
find, die andere Hälfte aber an die. nicht ganz Ver⸗ 
armten gegen eine Bezahlung, von 3. (Polniſchen) 
Groſchen fuͤr die Portion. Die Auſpruchsberechrigten 


ſollen ſich bei ihren betreffenden Bezirks⸗Kommiſſarien 


melden, welche ihnen ſogleich, für eine ganze Woche 


Anwelſungen auf jene Unterſtuͤtzung austheß en wel den. 


Von der genannten. Behörde wird auch bekannt ge⸗ 


macht, daß, obgleich es den Einwohnern jetzt wieder 
erlaubt iſt, bis um 12 Uhr auf den Straßen zu gehen, 


und dem Fuhrwerk, auch noch nach Mitternacht zu 


den 17. 


— Se Majeſtät der 


Januar 
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fahren, doch alle öffentliche Orte, als Kaffeehaͤuſer, 
Dillards und Tabagteen, um 9 Uhr und im Sommer 
um 10 Uhr geſchloſſen werden muͤſſen; Baͤlle, Abend⸗ 


muſiken und dergleichen oͤffentliche Veignuͤgungen duͤr⸗ 
fen nur mit befonderer Erlaubniß der Municipalität: 


veranſtaltet werden. 8 . . 
Die Allgemeine Zeitung enthalt eine amtliche 
Bekanntmachung in Betreff der Bedingungen, unter 
welchen Penſionsgeſuche von Polniſchen Militairs oder 
deren Hinterbliebenen angebracht werden konnen. 

In dem genannten Blatte lieſt man Folgendes: 
Mehrere Franzoͤſiſche Journale vom Mouat Decem⸗ 
ber v. J. haben aus der Augsburger Zeitung einen! 
Artikel aufgenommen, worin von der Miſſton des Ruſ⸗ 
ſiſchen Oberſten Kotzebue die Rede iſt, welcher abge⸗ 
ſandt wurde, um die Ruͤckkehr der Unteroffiziere und 
Gemeinen von den nach Oeſterreich uͤbergetretenen Pol⸗ 


niſchen Corps gach Polen einzuleiten. Der Korreſpon⸗ 


dent des Deutſchen Blattes war ſchlecht unterrichtet, 
als er uber den Erfolg dieſer Mi'ſion Bericht erſtat⸗ 
tete. Nachſtehende Details werden dazu dienen, den 
erwähnten Srehum zu berichtigen. 
Offieiere befanden ſich nicht mit den Gemeinen zuſam⸗ 
men im Bivouac; der Oberſt Kotz bue beſuchte nicht; 
die einzelnen Quartiere der Soldaten; er ſprach mit? 
keinem Polniſchen Militair über den Zweck feiner Reife: 
und konnte kaum von weitem ihre Bivouges ſehen, da fiche 
dieſelben in ziemlicher Entfernung von der Poſtſtraße 
befanden, auf der er ſich nach dem Staͤdtchen L zanskt! 
zu dem Oeſterreſchiſchen General, Bertel tti und von 
da nach Lemberg begab: Der Oberſt Kotz bue ver⸗ 
weilte in letzterer Stadt 16 Tag, indem er die Ruck 
kehr des Couriers adwartete, den der Ober⸗Befehlshaber 


der in Gallizien ſtehenden Truppen, General Graf; 


Hardegg, nach Wien abgefertigt hatte, um dre Ankunft: 
des Ruſſiſchen Oberſten dorthin zu melken: Unter“ 


deſſen langte des Amneſtie Dekret an; der Graf Hardegg 


Die Polniſchen 


— 


urterließ nicht, bieſen Akt der Gnade des Monarchen 
durch Oeſterreichiſche Offiziere zur Kenntniß der Pol⸗ 


niſchen Unteroffiziere und Gemeinen zu bringen, und 


der Oberſt Kotzebue reiſte nicht eher von Lemberg nach 
Zawichoſt ab, als bis die Kolonnen ihren Marſch nach 
der Grenze hin begonnen hatten. Er empfing mehrere 
Leute von dem Remarinoſchen Corps, die ſich mit dem 
größten Vertraueu bei ihm einſtellten, vertheilte unter 
ſie in Gegenwart zahlreicher 
gegend die noͤthigen Reiſe Fonds und entheß fie auf 
der Stelle ohne alle Eskorte nach ihrer H eimath. Die 
Freude dieſer Militairs war unbeſchreiblich; unter 
wiederholtem Vivat Ruf, deſſen Wiederhall ſich in der 
Luft verbreitete, gingen dieſelben uͤber die Grenze zuruck. 
Einige Tage ſpaͤter empfing der Oberſt Kotzebue auf 
ähn iche Weiſe die Unteroffiziere und Gemeinen des 
Rozyckiſchen und Kaminskiſchen Corps, womit er die 
ihm aafgetragene Miſſion beendigte. Aus obiger Dar- 
ſtellung, deren Genauigkeit verbürgt wird, kann man 
ſich uͤberzeugen, daß die in der Augsburger Zeitung 
angeführten Fakta durchaus erdichtet find. 

In dieſen Tagen lanaten der Staatsrath Tymowski 
und der Praͤſident Wardynski hier an. f = 
Das Minifterium des Kultus und öffentlichen Unter⸗ 
richts iſt in den fruͤher dem Kriegs⸗Miniſterium zug:⸗ 
hoͤrigen Palaſt verlegt worden. . 

Der Landbote Konſtantin Jezierski, Praͤſident des 
Wojewobſchaftsrarhs von Maſowien, Friedensrichter 

des Warſchauer Kreiſes und Mitglied der Jnſpectlon 
uͤber die Wojewodſchafts Schulen, iſt in ſeinem 66ſten 
Lebensjahre mit Tode abgegangen. N 

Am 22ſten d. M. ſoll zu Pultusk eine bedeutende 
"Quantität Holz aus den Regierungs⸗Waldungen duch 
oͤffentliche Licitation veraͤußert werden. f 

In den Bezirken von Mariampol und Auguſtowo 
ſind die Stellen der Bezirksaͤrzte, verbunden mit einem 
Gehalt von 1000 Fl., erledigt; die Kompetenten haben 
ſich bei der Wojewodſchafts⸗Kommiſſion von Auguſtowo 

zu melden, 5 s 


Deut ſchlann d. 


Muͤnchen, vom 8. Januar. — Se. Königl. Maj. 
haben an den Herrn Feldmarſch ell Fuͤrſten von Wrede 
nachſtehendes Handſchreiben erlaffen; „Herr Felemar⸗ 
ſchall Fuͤrſt von Wrede! Sie haben Mir während des 
nun beendigten ſturmvollen Landtages mit Treue und 

Anhaͤnglichkeit zur Seite geſtanden und eine unermuͤdete 
Thaͤrigkeit entwickelt. Unter den vielen trüben Bildern, 
welche Mir die Erinnerung an das abgelaufene Jahr 
darbietet, iſt Mir der Gedanke an Ihre Treue ſehr 
erfreulich. Empfangen Sie meinen Dank und die Vers 
ſicherung des beſonderen Wohlwollens, womit ich Ihnen 
zugethan bin. Muͤnchen den 31. December 1831. 

Ihr wohlgewogener Koͤnig Ludewig.“ 
Nach zuderlaͤſſigem Vernebmen hat Herr Graf von 


Armanjperg den Geſaudtſchaftspoſten in London nicht 
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Zuſchauer aus der Um⸗ 


angenommen. 
man vermuthet, dem Hrn. Regierungs,Präſidenten von 
Mieg in Anſpach angetragen worden. Die Abſendung 
einer Eſtafette an Frhrn. v. Lerchenfeld ſoll nicht auf 
Portefeuille-, ſondern auf Bundesangelegenheiten Bezug 
gehabt haben. — Zu Ehren des neuen Regierungs⸗ 
Praͤſidenten Grafen Seinsheim wird am IIten d. ein 
großes Diner im Odeon gegeben. — Im May erwar⸗ 
tet man einen neuen Armee⸗Beſehl. 


Frankreich. 

Deputirten- Rammer. In der Sitzung vom 
A. Januar eroͤffnete Herr v. Corcelles die Berathung 
ber die Civilliſte mit einer Rede, worin er die Mei— 
nung ausſprach, daß nach der letzten Revolution das 
Koͤnigthum ſich mehr durch ein moraliſches Anſehen, 
als durch eine ſtarke Civilliſte zu behaupten ſuchen 
müſſe; es ſey zu bedauern, daß die Majorität der Kom⸗ 
miſſion dieſe Anſicht ganz und gar außer Acht gelaſſen 
und durchaus keine Vorſichts⸗Maßregel gegen die moͤg⸗ 
liche Ruͤckkehr jenes Hof Syſtems, das ſeit den letzten 
40 Jahren vier Throne in Frankreich erſchuͤtte t, ges 
troffen habe; mit einer Civilliſte von der Hoͤhe, wie 
die Kommiſſion fie in Antrag bringe, 
Throne aufs neue den unvermeiolichen Sturz; feiner 
Meinung nach, 
die ganze Zukunft des Landes; der vernuͤnftige Zweck 
einer Crwilliſte ſey, dem Koͤnige und ſeiner Familie 
eine unabhaͤngige Exiſtenz zu ſichern; hierzu bedürfe 
man aber nicht eines Einkemmens von 15 bis 20 Mill. 
Der Redner bekaͤmpfte hier die Anſicht, daß die Haupt⸗ 
ſtadt bei einem verſchwenderiſchen Aufwande des Hofes 
etwas gewinnen würde, „Sie kennen den Wahl⸗ 
ſpruch,“ äußerte er, „der noch vor wenigen Tagen 
Tauſende von Menſchen um das blutize Panier des 
DBuͤrgerzwiſtes verſammelte. Es handelte ſich bei die, 
ſem Streite nicht um die Religion oder die Dynaſtie, 
die oft hinreichen, um den Bürgern gegenſeitig die 
Waffen in die Hand zu geben. Weit ſchrecklichere 
Symptome haben ſich kuͤrzlich gezeigt, und mir ſcheint, 
daß bei ſo großen Drangſalen, während einerſeits das 
aufgeregte Volk des Unterrichts und der Subſiſtenz⸗ 
Mittel entbehrt, andererfe,ts aber Handel und Gewerbe 
ſtocken, jede Verſchwendung nicht bloß ein Fehler, ſon⸗ 
dern ein Verbrechen ſeyn würde.“ Herr Marchal, 
der ſich zu Gunſten des Geſetz⸗Entwurfes hatte: eins 
ſchreiben laſſen, begann mit der Erklarung, daß er kei⸗ 
nesweges geſonnen ſey, alle Beſtimmungen deſſelben zu 
vertheidigen. In dem Betrage der Civilliſte, bemerkte 
er, liege ein ganzes Syſtem; wenn ſonach die Miniſter 
dieſen Betrag nicht ſeloſt haͤtten feſtſtellen wollen, ſo 
bewieſen ſie dadurch, daß ſie entweder gar kein Syſtem 
haͤtten, oder daß ſie es nicht wagten, daſſelbe einzuge⸗ 
ſtehen. Der Redner ließ ſich hier naͤchſt in eine nähere 
Unterſuchung des Geſetz⸗ Entwurfes ſelbſt ein, die ihn 


zu dem Schluſſe führte, daß eine Civilliſte von zehn 


Das Finanzminiſterium iſt jetzt, wie 


bereite man dem 


betreffe die Frage über die Civilliſte 


re 


Millionen Fr. mehr als hinreichend ſey, um dem Rs 
nige und ſeiner Familie eine anſtaͤndige Exiſtenz zu 
ſichern. „Nur durch eine einfache haushaͤlteriſche Les 
bensweiſe,“ fo ſchloß Herr Marchal, „kann unſer jun⸗ 
ges Koͤnigthum ſich die Liebe des Volkes erhalten. 
Der uns vorgelegte Geſetz-Entwurf entfernt uns aber 
von dieſem Ziele, denn ſeine Tendenz iſt, uns den 
Sitten und Gewohnheiten der vorigen Dynaſtie wie⸗ 
der zu nähern; nur wenn derſelbe weſentlich modiſteirt 
worden, kann ich für deſſen Annahme ſtimmen.““ Hr. 
Thouvenel ſprach ſich ziemlich in demſelben Sinne aus. 
„Eine ſtarke Civilliſte,“ äußerte er, „dient nur dazu, 
einen glaͤnzenden und prunkliebenden Hof zu gruͤnden, 
dem ſich bald eine Menge von Hofleusen aller Art ans 
ſchließen. Da das Handwerk angenehm und eintraͤg⸗ 
lich iſt, fo greift das Uebel allmälig immer mehr um 


ſich und ſteckt zuletzt die Pairs, vielleicht gar auch die 


Deputirten an, deren Unabhängigkeit zu ihren Amtes 
verrichtungen doch fo nothwendig if.“ Der Redner 
ſchloß feinen Vortrag mit einigen allgemeinen Betrach⸗ 
tungen uͤber die äußeren und inneren Angelegenheiten. 
„Iſt es nicht wahr,“ fragte er, „daß die Miniſter, 
auſtatt uns die verheißenen Erſparniſſe zu verſchaffen, 
täglich neue Summen von uns verlangen? Hatten fie 
uns nicht die algemeine Entwaffnung als nahe bevor⸗ 
ſtehend angekuͤndigt, und wird ſtatt deſſen nicht die Ar⸗ 
mee täglich noch vermehrt? Sind nicht auch die Ges 
ſetze oftmals uͤberſchritten worden, und namentlich noch 
in neuerer Zeit, wo man dem Publikum den Garten 
der Tuilerieen verſchließt? War es wohl recht und 
politiſch, dies in einem Augenblicke zu thun, wo die 
Krone ſich geſetzlich noch gar nicht im Beſitze des 
Schloſſes der Tuilerieen befindet?“ Herr Thouvenel 
erklärte nach dieſer Abſchweifung, daß er die Civilliſte 
verwerfe, indem der Betrag derſelben zu hoch ſey und 
gegen die durch die letzte Revolution in Frankreich ein⸗ 
geführten Sitten verſtoße. Mehrere Stimmen riefen 
bier, ob denn nicht endlich ein Redner zu Gunſten des 
Geſetz⸗Entwuſfs auftreten werde. „O ja!“, erwiederte 
der Praͤſident; „Herr Clere Laſſalle hat ſich fuͤr den Ent— 
wurf einſchreiben laſſen.“ Dieſe Aeußerung erregte großes 
Gelaͤchter, indem Hr. Clere-Laſſalle ein bekanntes Oppoſi⸗ 
tions Mitglied iſt. Dieſer erklaͤrte zunaͤchſt, daß er die jetzige 
Dynastie eben fo liebe, als diejenigen, die ſich als die 
ausſchließlichen Vertheidiger derſelben betrachteten, daß, 
er, fie aber auf die Volks⸗Intereſſen ſtützen wolle und 


hieran wohl zu tbun glaube; Irdermann gebe zu, daß 


Erſparniſſe in die Landes- Verwaltung eingefuhrt wer; 
den muͤßten, und ſonach ſey es nicht mehr als billig, 
daß der Koͤnig ſelbſt, der ſeinen Thron dem Volke 
verdanke, damit den Anfang mache; bei einer Civilliſte 
von 8 Mill. werde der Koͤnig mit ſeiner Familie ſehr 
gut beſtehen koͤnnen, wenn man ihm überdies noch 
ſeine Privatbeſitzungen und die ehemalige Orleansſche 
Appanage laſſe. — Herr Dupont v. d. Eute, der ſich 
von Herrn LHerbette das Wort hatte abtreten laſſen, 


N. 


ließ ſich jetzt ebenfalls noch gegen die Civilliſte vers 
nehmen, wobei er ſich namentlich darauf berief, daß 
es der Kammer durchaus an den benoͤthigten Materialien 
fehle, um ſich über das Einkommen des Königs eine 
gruͤndliche Kenntniß zu verſchaffen. So mangelhaft 
aber auch, bemerkte er, die vorgelegten Aktenſtuͤcke 
waͤren, ſo ergaͤbe ſich doch daraus, daß die Koͤniglichen 
Schloͤſſer, Forſten und ſonſtige Immobilien bei weitem 
mebr koſteten, als fie einbraͤchten; unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden ſtimmt er dafiir, daß man dem Könige nur 
Saint-Cloud, Fontainebleau, die Tuflerien, den Palaſt 
Elyſée⸗Bourbon, das Palais-Royak und allenfalls das 
Louvre gebe, alle uͤbrige Schloͤſſer, Domainen und 
Forſten aber kuͤnftig fuͤr Rechnung des Stagtes ver— 
walten laſſe; in dieſem Falle, fuͤgte er hinzu, wolle 
er eine Civilliſte von 9 Millionen bewilligen; ſollte 
indeß jener Vorſchlag nicht genehmi.t und der Koͤnig 
auch noch im Genuſſe feiner Privatbeſitzungen, ſo 
wie der Orleansſchen Appanage, belaſſen werden, 
ſo ſtimme er nur fuͤr eine Civilliſte von 6 Millionen, 
in beiden Faͤllen aber glaube er, daß eine Dotation 

von 500,000 Fr. (ſtatt 1 Million) fuͤr den Kron⸗ 
prinzen hinreiche, welche Summe man in dem 
Falle einer Verheirathung deſſelben verdoppeln könnte, 
„Wenn dagegen,“ ſo ſchloß Herr Dupont ſeine Rede, 
„die Kammer ſich fuͤr eine der beiden von der Kom⸗ 
miſſion in Vorſch ag gebrachten Summen entſcheiden 
ſollte, ſo verlange ich, daß die bisher aus dem Schatze 
bezogenen 27 Mill. auf den Betrag der neuen Civil⸗ 
Lite reduzirt und daß das Mehrerhobene bei den laus 
fenden Zahlungen monatlich mit einem Zwoͤlftel in Ab⸗ 
zug gebracht werde.“ Jetzt beſtieg der Miniſter des 
Öffentlichen Unterrichts die Tribune um die 5 Redner 


zu widerlegen, die ſich bisher wider die Civilliſte hat⸗ 


ten vernehmen laſſen. „Der zweite dieſer Redner 
(Herr Marchal),“ ſo begann er, „hat ſich gewundert, 
daß wir bei der Frage über die Civilliſte unſere An- 
ſichten nicht offen eingeſtanden haͤtten; er fuͤgt binzu, 
daß es ſich nach ſeiner Anſicht nur um die Feſtſtellung 
der Beduͤrfniſſe einer Familie und um die Ausgaben 
eines Hauſes handle. Wir ſind keinesweges dieſer 
Meinung und glauben vielmehr, daß die Frage ſich 
nicht um eine Familie, ſondern um das Prinzip des 
Koͤnigthums drehe. Um die Auſicht des Miniſteriums 
über dieſen Gegenſtand in wenge Worte zufammenzu⸗ 
faſſen, jo begreifen wir eben ſo wenig eine Nepub.ik 
mit monarchiſchen, als eine Monarchie mit republika⸗ 
niſchen Einrichtungen. (Beifall bei der Majoritaͤt; 
Murren auf den beiden Seiten der Oppoſition.) Ueber 
dieſe, wie über viele andere Fragen iſt das Minifter 
ſterium in feinen Anſichten durch einen unermeßlichen 
Raum von der Oppoſition geſchieden. Der vorliegende 
Entwurf ſcheint beim erſten Anblick nur den. König 
perſoͤnlich anzugehen, und gewiß würde dieſe Voraus⸗ 
ſetzung die guͤnſtigſte für die Vertyeidigung des Geſetz⸗ 
Entwurfes ſeyn; deun hinge die Entſcheidung der Frage 


„ 


mur von bem Veltrauen ab, welches der Patriotismus 


und die Tugenden des Königs einfkoͤßen, fo würde es 
in dieſer Verſammlung nicht zwei verſchiedene Arten 
geben, dieſelbe zu betrachten. Aber die Diskuffion befindet 
ſich auf einem ganz anderen Gebiete; es handelt ſich 
nicht um die Civilliſte, ſondern um die Lage des Kö: 
nigthums. Das Geldintereſſe iſt hier dem politiſchen 
und geſellſchaftlichen untergeordnet; nicht ein mehr 
oder minder vortheilhafter Vertrag mit der Krone fol 
geſchloſſen, ſondern bie Lage einer der Staatsgewalten 
ſoll in einer des Landes wuͤrdigen Weiſe feſtgeſtellt 
werden.“ Der Minifter ging hierauf zu der Geſchichte 
der ſeit 1789 votirten Civilliſten zuruck und bemerkte, 
daß ſeit jener Zeit Überhaupt drei geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlungen eine Civilliſte feſtzuſtellen gehabt haͤtten, 
namlich die conſtituirende Verſammlung, welche im 
Jahte 1791 auf den Antrag von Camus und Barrere 
dem Könige einſtimmig eine Civillſſte von 25 M l., 
außer der Bezahlung feiner Schulden und dem Gr 
nuſſe ſaͤmmtlicher Schloͤſſer und Domainen, bewilligt 
habe; ferner die Kammer von 1814, welche Lud⸗ 
wig XVIII. und ferner Familie 34 Mill. nebſt dem 
Genuſſe der Dotation der Krone ausgeſetzt habe; eod⸗ 
lich die Kammer von 1825, welche einige Monate nach 


dem Tode Ludwig XVIII. eine Civilliſte von 32 Mill. 


nebſt 6 Mill. für das Leichenbegaͤngniß des veeſtorbe⸗ 
nen Koͤnigs und fuͤr die Kroͤnung ſeines Nachfolgers 
bewilligt habe. Als damals die aͤußerſte rechte Seite 
aus perfönlihem Groll gegen die Orleansſche Linie 
einen dieſe Familie betreffenden Artikel des Budgets 
heftig angegriffen, habe ein Redner der Minoritaͤt, der. 
General Foy, dieſen einzelnen Artikel ſowohl als das 
ganze Geſetz vertheidigt, das hierauf mit großer Ma⸗ 
jerität angenommen worden ſey. Die Uebereinſtun⸗ 
mung dreier ſo verſchiedener geſetzgebender Verſamm⸗ 
lungen uͤber dieſen Punkt zeige, daß es ſich hier um 
ein Princip der Gerecht gkeit und der öffentlichen Ver— 
nunft handle. Zu dieſen drei Epochen habe bei aller 
Verſchiedenartigkeit der Zeiten, Uunaſtaͤnde, Menſchen 
und Leidenſchaften doch immer nur ein und derſelbe 
Gedanke die Berathungen Über die Civilliſte- geleitet: 
alle drei Kammern hätten nämlich das ves faſſungs⸗ 
mäßige Koͤnigthum gewollt und das Bewußtſeyn gehabt, 
daß bei dieſer Regierungsform das Koͤnigthum eines 
großen Einfluſſes beduͤrfe, den es nicht allein in ſeiner 
politiſchen Wirkſamkeit, ſondern auch in der Unabhaͤn— 
gigkeit und Wuͤrde ſeiner perſoͤn ichen Lage ſuchen 
muͤſſe. Allerdings habe man im Jahre 1791, ohne es 
zu wiſſen, der Monarchie tiefere Wunden geſchlagen, 
als bies durch die Verweigerung des Budgets ge— 
ſchehen ſeyn würde; Aber wenigstens ſey damals die 
Abſicht noch eine reine geweſen; man habe die Monat; 
chie ftͤckweiſe vernichtet, indem man fie zu befeſtigen 
glaubte. Er (der Redner) wolle damit nicht zu ver⸗ 
ſtehen geben, daß es in der jetzigen Kammer Mitglieder 
gäbe, welche das Koͤnizthum durch Veiminderung der 


Civilliſte herabwuͤrdigen wollten. Es ſey aber nicht hin- 
reichend, zu ſagen, man ſey der verfaffungsmäßigen Mo⸗ 
narchie und dem Koͤnigthum geneigt; man muͤſſe dits auch 
durch die That beweiſen und es zu dieſem Behufe vermeir 
den, den Parteien, welche es auf den Sturz deſſelben ab⸗ 
geſehen hätten, durch ſein Votum indirect beizuſtehen. 
Die Frage uͤber das Budget habe ſaͤmmtliche Parteien 
und Leidenſchaften wieder aufgeregt. Die Republikaner, 
die den Namen Koͤnig und Monarchie haßten und kaum 
damit zufrieden ſeyn wuͤrden, wenn wan aus dem 
Koͤnige einen Praͤſidenten und aus dem Throne einen 
Lehnſeſſel mache, wolften nur eine Ckvilliſte von 
500,000 Fe,, hoͤchſteus don 1 Million; die Andaͤnger 
ter vorigen Regierauna, die, wie man aus Erfahrung 
wiſſe, mit den Staatsgeldern keinesweges ſparſam um⸗ 
gegangen waren, widerſetzten ſich ebenfalls einer der 
Nation und des von ihr gewählten Prinzen würdigen 
Civilliſte; eine dritte Partei, die man die Uebergangs⸗ 
Monarchiſten nennen koͤnne, weil ſie der Monarchie 
nur noch einige Jahre der Exiſtenz goͤune, damit waͤh⸗ 
rend der Zeit die republikaniſche Frucht zur Reife ge: 
langen koͤnne, ſey über die Beſtimmung der Civilliſte 
verlegen, vereinige ſich aber zuletzt mit den Republ⸗ 
kanern. Eine vierte Meinung endlich werde durch die 
Freunde der Juli⸗Monarchie, durch die jetzige Kammer, 


gebildet, die die Hoffnungen der Parteien nicht naͤhre 


und ſonach der Krone eine wuͤrdige Exiſtenz bewilligen 
werde. Es handele ſich nicht um groͤßere oder geringere 
Sparſamkeit in den Ausgaben des Koͤnigs. Inſofern 
die Kammer nur die für deffen Der ürfniffe ſtreng 
noͤthige Summe bewilligen wollte, würde Ludwig 
Philipp es vorziehen, Nichts von Frankreich zu nehmen, 
ſondern auf dem Throne das einfache und beſcheidene 
Leben fortzufuͤhren, das ſeinen Gewohnheiten und 
Neigungen beſſer zuſage; und wenn ein Uugluͤcklicher 
an die Pforte feines Palaſtes klopfte, wenn ein Kuͤnſtler 
feine Unterſtuͤtzung nachſuchte, wenn ein alter Soldat 
ihm feine Wunden zeigte, würde er zu ihnen ſagen: 
„Der Herzog von Orleans iſt es, der Euch dieſe kleine 
Gabe reicht; der Koͤnig der Franzoſen kann Euch nichts 
geben.“ Am Schluſſe ſeines Vortrages druͤckte der 
Miniſter ſich folgendermaßen aus: „Der Herzog von 
Orleans, meine Herren, iſt reich; der Koͤnig der Fran⸗ 
zoſen iſt es nicht. Die Ausſtattung, wodurch die Nation 
ihren König ehren will, muß ihrer und feiner wuͤrdig 
ſeyn. Ob die Ihnen in Vorſchlag gebrachte Summe 
von reſp. 12½ oder 14 Mill. hinreichend ſey, daruber 
haben Sie zu richten. Ich meinerſeits glaube dies 
nicht. Der Repraͤſentant von 32 Mill. Menſchen muß 
ſowohl durch den Einfluß ſeines Reichthumes, als durch 
feine Würde, der Erſte im Lande ſeyn; von ihm allein 
muͤſſen Gewerbfleiß und Kuͤnſte Schutz und Aufmunte⸗ 
rung zu gewaͤrtigen haben; der Luxus, auf dem die 
Wohlfahrt der civiliſieten Voͤlker beruht, darf aus der 
Wohnung des Koͤnigs von Frankreich nicht verbannt 
werden, denn er wuͤrde ſonſt auch bald aus den Woh⸗ 


0 
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nungen ſeiner Unterthanen verſchwinden.“ Am Schluſſe 
der Sitzung ließ ſich noch Herr L'Herbette in einer 
improviſirten Rede ſehr ausfuhrlich gegen die Civil; 
liſte vernehmen, worauf die Fortſetzung der Berathung 
auf den folgenden Tag verlegt wurde. 


Paris, vom 5. Januar. — Der Koͤnig arbeitete 
geſtern mit den Miniſtern der Marine, des oͤffentlichen 
Unterrichts und der Juſtiz und ertheilte dem Herzoge 
von Broglie eine en 

Man fagt, He. C. Perrier habe, ſeit er das Porter 
feuille der auswärtigen Angelegenheiten ad interim 
fuhrt, gegen die fremden Geſandten einen ganz andern 
Ton angenommen, und ſtimme ihn hoch, um ihnen zu 
imponiren, allein dies ſcheint zu ſpaͤt zu kommen. 


In der verfloſſenen Woche hat ſich die Londoner 

Konferenz in zwei Sitzungen mit den Griechiſchen An- 
gelegenheiten beſchaͤftiget. Ste ſoll beſchloſſen haben, 
alle Inſeln zu zwingen, ſich der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung zu unterwerfen. Ehe aber noch ein Beſchluß über 
die neue Bewegung Griechenlands gefaßt wird, ſoll der 
Bericht des Hrn. Stratford. Canninz aus Konſtantino⸗ 
pel eiwartet werden. In Folge tiefer een iſt 
es, daß Sir Fred. Adams ſich nach den Joniſchen Ss 
ſeln zurückdegeben hat. Derſelbe hatte eine Konferenz 
mit Hen. C. Perrier, ehe er . Reiſe von hier 
weiter fortſetzte. 
Der Temps behauptet, die Conferenz ſey merklich 
friedlicher geſtimmt. Offenbar waͤren drei Höfe mit 
der Zoͤgerung Hollands einverßanden. Der Con 
ſeils⸗Praſident habe den richtigen Augenblick verfehlt, 
als Polen noch aufrecht geſtanden. Indeſſen ſey, fuͤgt 
das naͤmliche Blatt hinzu, dieſer Miniſter end' ich er⸗ 
wacht und habe ſich neulich gegen den Grafen Pozzo 
di Borgo folgender Ausdrücke bedient: „Sie koͤnuen 
Ihrem Hofe ſchreiben, daß wir 400,000 Mann unter 
den Waffen haben, und daß innerhalb zwölf Tagen 
nach dem Einrücken eines Hollaͤndiſchen Soldaten auf 
Beigiſchen Boden, das Franzoͤſiſche Heer Belgien be⸗ 
ſetzen wird, ohne Bedingungen wegen der Dauer ſei⸗ 
nes Aufenthaltes einzugehen.“ Auch fuͤhrt das naͤm⸗ 
liche Blatt an, daß der Koͤnig in ſeiner Antwort an 
den Präſidenten des K. Gerichtshofes erwiedert, er 
empfinde Verdruß und Wide waͤrtigkeit in dem Gange 
der Angelegenheiten. Zu bemerken iſt, daß der Temps, 
obwohl ein gemaͤßigtes Oppoſitionsblatt und nament- 
lich Hrn. Perrier nicht ſchonend, dennoch heimlich im 
Solde der Miniſter ſtehen ſoll. 

Herr Sebaſtiani iſt, wie er ſelbſt ſagt, wieder ganz 
her geſtellt, aber es iſt noch keine Rede von Wiederübers 
nahme feines Portefeuilles, auch meint man nicht, daß 
Hr. Perrier es fo leicht wieder abgeben werde. 

Die Regierung hat dem Departement der Vendse 
40,000 Fr. 
dee 5000, Fontenay 20,000, Sables d'Slonne 10,000 
und Lugon 10,000 Pr. bewilligt, um der armen Volks, 
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Die Nachforſchungen werden fortgeſetzt, 
eine gerichtliche Uuterſuchung eingeleitet.“ 


bindung mit den Republikanern, 


und außerdem den Städten Bourbon Ven⸗ 


klaſſe für den Winter Arbeit zu verſchaffen. Für den 
ſelben Zweck haben das General Conſeil und die einzel⸗ 
nen Staͤdte des Departements mehr oder wennger be⸗ 
deutende Summen bewilligt. 

Der Moniteur meldet unterm geſtrigen Datum: 
„Heute gegen 5 Uhr Abends verfuchten acht Indivi⸗ 
duen, welche in eine zu dem Glockenſtuhle fuͤhrende 
Treppe der Thuͤrme der Kirche zu U. L. F. eingedrun⸗ 
gen waren, ſich dort zu verbatrikadiren und die Sturm: 
glocke zu laͤuten, indeln fie zugleich von der Höhe des 
Thu ms herab Ga Piſtolen abfeuerten. Herbeige⸗ 
rufene Stadt Sergeanten und Municipal; Gardiften 
ſtiegen auf den Thurm und demaͤchtigten ſich bald die⸗ 
ſer Individuen, welche Widerſtand leiſten wollten, und 
deren mehrere ihre Waffen auf die Agenten der ber 
waffn⸗ken Macht abfeuerten. Sie verſuchten ſogar, 
Feuer anzulegen, um entfliehen zu koͤnnen; die Spritzen⸗ 
leute vereitelten indeſſen dieſen Verſuch. Sieben jener 


Individuen find nach der Polizei- Pruͤfeetur gebracht 


worden; man ſuchte dieſen Abend den aa, der un⸗ 
fehlbar bald feſtgenommen werden wird. Im Laufe 
des Abends fanden noch mehrere Verhaftungen ſtatt. 
und es iſt 


Der Messager des Chambres giebt über obigen 
Vorfall folgende Aufſchluͤſſe: „Die Behörde war ſeit 


einiger Zeit davon unkerrichtet, daß anarchiſch⸗ Schrif, ; 


ten und aufrührerifche Proclamationen in großer An: 
zahl in Paris vertheilt wurden, und zwar geſchahen 
dieſe Vertheilungen mit einer Regelmaͤßigkeit, welche 
auf eine geheime Organiſation und auf weitere Ver: 
zweigungen hindeutete. Durch fortgeſetzte Nachforſchun⸗ 
gen hat der Polizei⸗Praͤfekt den Faden dieſer Intrigue 
aufgefunden; ſechzehn Perſonen warden geſtern verhaf⸗ 
tet, und man iſt allen denen, die an dieſem Komplotte 
näheren oder entfernteren Antheil nahmen, auf der 
Spur. Die Maske, deren ſie ſich bedienten, war der 
Republikanismus; fie handelten aber in einem Karlifti: 
ſchen Zwecke und waren entſchloſſen, ſich von der Ver⸗ 
nachdem ie diefelbe 
für ihre Zwecke benutzt, loszumachen.“ — In feiner 
zweiten Ausgabe enthaͤlt daſſelbe Blatt folgende Details 

über das vom Moniteur gemeldete Ereigniß: Geſter n 8 
Abend um 6 Uhr drangen mehrere junge Leute in die 
Kirche zu U. L F. ein, ſtiegen auf einen der Thuͤrme 
und zogen 4 bis 5 Minuten lang die Sturmglocken, 
wurden aber ſogleich von ber bewaffneten Macht ver; 
haftet und nach der Polizei- Praͤfektur geführt, Die 
im Thurme ergriffenen Indivicuen ſollen faſt Alle 
wichtige Geſtaͤndniſſe gemacht und darin uͤbereinge⸗ 
ſtimmt haben, ſie haͤtten den Auftrag erhalten, biefen 
Tburm in Brand zu ſtecken, um ein in dem ganzen 
Weichbilde der Hauptſtadt ſichtbares Signal zu geben. 
Man hatte fie verſichert, ein furchtbarer Aufſtand 
werde auf allen Punkten ausbrechen und ihnen ſogar 
einen fremden General genant, der an die Spitz deſſel⸗ 


— 


ben treten wuͤrde. In dem Thurme wurde eine aufs 
ruͤhreriſche Proclamation an das Volk gefunden, worin 
es unter Anderem heißt: „„Buͤrger! Koͤnnen wir, 
nachdem wir in den unvergeßlichen Tagen unſer Blut 
fuͤr die N vergoſſen, zuſehen, wie die Vertheidis 
ger des Vaterlandes mit den ſchaͤndlichſten Verbrechern 
zuſammen in den tiefſten Kerker geworfen, wie die ſchoͤ⸗ 
nen Verſprechungen vergeſſen, unſere Rechte verkannt 
und unſere Schaͤtze vergeudet werden, um Verraͤther 
und Haufen von Spionen zu beſolden? Koͤnnen wir 
eine ſo veraͤchtliche Regierung laͤnger dulden? Nein] To 
lange in den Adern eines einzigen Franzoſen noch Blut 
fließt! Er wird ſich nie unter das Geſetz eines feigen 
Tyranen beugen, der nur von Buͤrgerkrieg, Verrath, 
Verzweiflung, Elend, Ruin des Volkes und Verluſt des 
Landes traͤumt! Der Winter naht, die Arbeit nimmt 
ab, die Werkſtaͤtten und Läden werden geſchloſſen, der 
Preis des Brotes ſteigt, der Hunger, das dringendſte 
aller Beduͤrfniſſe, macht ſich fuͤhlbar; Blut iſt gefloſſen! 
wir find des Franzoͤſiſchen Namens unwuͤrdig, wenn 
wir nicht mit einer Stimme rufen: „„Zu den Waf⸗ 
fen! zu den Waffen !. ..“ Uebrigens, fuͤgt der 


Meſſager hinzu, herrſcht nicht nur in der Hauptſtadt 
uberhaupt, ſondern auch in dem Viertel, wo dieſer 


Vorfall eine augenblickliche Aufregung hervorbrachte, 
die vollkommenſte Ruhe.“ — Der Temps nennt un⸗ 
ter den verhafteten Perſonen den Bandagiſten Vale⸗ 
rius, der bereits im vorigen Jahre bei der Todtenfeier 
des Herzogs v. Berry eine Hauptrolle ſpielte, einen 
gewiſſen Guerin und einen Munizipal⸗Gardiſten, und 
berichtet, daß man außer vielen Schriften auch Mer 
daillen mit dem Bildniſſe des Herzogs von Bordeaux 
und eine Denkmuͤnze auf den Marſchall Bourmont ge⸗ 
funden habe, deren Koſten durch eine im Bureau des 
„Revenant,“ eines der vorigen Dynaſtie ergebenen Blat⸗ 
tes, eröffnete Subſeription zuſammengebracht wol den. 
Die Quotidienne ſagt, die Polizei habe geſtern 
mit Tagesanbruch in ſaͤmmtlichen Vierteln der Haupt: 
ſtadt ein wahres Treibjagen nach den fogenanuten Kar⸗ 
liſten angeſtellt. Sie ſey in der Wohnung des Herrn 
Thomaſſin, ehemaligen Capitains der National⸗Garde, 
erſchienen, um alle verdaͤchtige und auftuͤhreriſche Pa⸗ 
piere in Beſchlag zu nehmen, habe aber nur zwei Bil⸗ 
der, den Herzog von Bordeaux und ſeine Mutter vor⸗ 
ſtellend, gefunden. Eben fo fruchtloſe Hausſuchungen 
ſeyen in 20 bis 30 anderen Wohnungen gehalten wor⸗ 
den, unter Anderem bei den Herren Cochereau, Capi⸗ 
tain der ehemaligen Koͤnigl. Garde, Durouchouy, Der 
lacroix, Valerius, Berard und dem Ritter Deeririeux; 
die drei Letzteren habe man nach der Polizei⸗Praͤfektur 
gefuͤhrt. ER 
Der National meldet: „Nachrichten aus Belle 
Isle vom 29. December zufolge, war die Goelette 
„Terceira“ in den dortigen Hafen eingelaufen, und 
hatte man dort auf der hohen See eine Brigg und 
einen Dreimaſter erblickt, die man für den „Tyrian“ 


21% 


ſchafft haben. 
Brigg laugte am 22. September an der Littauiſchen 


und die „Phileira“ hielt. Die Fregatte „der Kon— 
greß“ hat den Namen „Koͤnigin von Portugal“ und 
die „Aſia““ den Namen „Donna Maria IL’ erhalten.“ 
Das hieſige Polniſche Comité hat vor kurzem einen 
neuen Bericht uͤber die Verwaltung der in ſeinen Haͤn⸗ 
den befindlichen Fonds bekannt gemacht, worin ſich fol— 
gende Stelle befindet: „Seit langer Zeit fuͤhlten die 
Polen und alle diejenigen, welche ſich für ihre Sache 
intereſſitten, das Beduͤrfniß, den Aufſtand der Alt— 
Polniſchen Provinzen, denen es an Vertheidigungsmit— 
teln fehlte, zu befördern. Von den zahlreichen Verſu— 
chen, welche jene Provinzen machten, hatten einige 
nur einen Erfolg von kurzer Dauer, andere wurden im 
Keime erſtickt, weil es an Waffen und Munition 
fehlte; es wurde daher beſchloſſen, ein mit dieſen Ge— 
genſtaͤuden deladenes Fahrzeug auszuruͤſten und nach 
Littauen zu ſchicken. Eine Brigg wurde bemannt und 
mit 3000 Gewehren, 50,000 Pfund Pulver, 200,000 
Flintenſteinen, 150 Centnern Blei und einer Menge 
von Gegenſtaͤnden fuͤr die Lazarethe beladen; zugleich 
wurden zwanzig Offiziere mit dem Auftrage eingeſchifft, 
die Sendung waͤhrend der Fahrt zu beſchützen, die Lanz 
dung zu befördern und ſich mit den Polen zu vereini⸗ 
gen. Dieſe ſorgfaͤltig geleitete Expedition mußte uns 
fehlbar gelingen; alle Maßregeln waren getroffen; die 
Polniſche Regierung ſollte auf ſieben verſchiedenen We⸗ 
gen von der Ankunft der Brigg an der Kuͤſte benach⸗ 
richtigt werden; auf verabredete Signale ſollte das 
Schiff ſich der Küſte nähern, ſogleich von Booten 
und Schaluppen umgeben werden und in dieſe ſeine 
Ladung ausſchuͤtten; die Schaluppen und Boote 
würden an der Kuͤſte gelandet ſieyn und Tauſenden 
von Menſchen, die einige Stunden vorher davon benach⸗ 
richtist worden, die ihnen beſtimmten Gegenſtaͤnde ver⸗ 
Eine Nacht haͤtte dazu genügt. Die 


Kuͤſte an; nichts verhinderte die Ausſchiffung, aber 
es war zu ſpaͤt, Warſchau war in der Gewalt der 
Ruſſen. Einem Polniſchen Offiziere gelang es, am 
Bord zu kommen, um dieſe ſchmerzliche Nachricht zu 
überbringen. Das Schiff 0 
nach Havre zuruͤck. So endigte dieſe Expedition, und 
ſo wurden die anderen, welche bereits vorbereitet waren, 
unnuͤtz.!“ — Die Geſaumt⸗Einnahmen des Comites 
haben ſich, demſelben Berichte zufolge, jetzt auf 
443,298 Fr., die Ausgaben auf 413,813 Fr. belaufen, 
ſo daß 23,484 Fr. in der Kaffe bleiben, wozu der auf 
80,000 Fr. abgeſchaͤtzte Werth der zur Expedition der 
obigen Brigg gehoͤrigen Gegenſtaͤnde zu rechnen iſt. 
Noch immer werden Beiträge vom General Lafayetke, 
als Praͤſidenten des Comites, und dem Agenten des 
Vereins angenommen. N 
Die zweite Legion der biefigen National⸗Garde wird 
am 14ten d. M. im Saale der komiſchen Oper einen 
Ball zum Beſten der brodloſen Arbeiter und der Armen 
des zweiten Bezirks der Hauptſtadt geben. 


iſt jegt mit feiner Ladung 


Die Tribune iſt vorgeſtern wegen mehrerer Artikel, 


worunter einer uͤber den angeblichen Plan einer Ab⸗ 


dankung des Koͤnigs zu Gunſten des Herzogs von 
Orleans, in Beſchlag genommen worden; dies iſt das 
dreißigſte Mal ſeit der Juli-Revolution. 

Im Messager des Chambres lieſt man: „Nach 
richten aus Griechenland zufolge, fahren die Mainoten 
und Hydrioten von mehreren Inſeln des Archipels 
unterſtuͤtzt, fort, die Fahne des Aufruhrs gegen die 
proviſoriſche Regierung in Nauplia zu erheben; man 
hofft, die Inſurgenten werden gezwungen werden, zu 
ihrer Pflicht zuruͤckzukehren, glaubt aber allgemein, daß 
die Regierung den Prozeß des Mauromichalis zu eilig 
habe entſcheiden laſſen. Es wäre zu wünſchen, daß 
die drei ve mittelnden Maͤchte dem precaren Zuſtande 
dieſes Landes bald ein Ende machten.“ 7 


VVV g 
Liſſabon, vom 21. December. — Don Miquel 
huͤtet ſeit dem 17ten das Bett und feine Krankheit, 
die er ſich auf ſeiner letzten Reiſe nach dem Lager 
von Cintra in heftigem Regenwetter zugezogen, ſcheint 
ernſthaft zu ſeyn. — Am 17ten warf ein aus Noches 
fort kommendes Feanzoͤſiſches Kriegstransport-Fahrzeug 
in unſerem Hafen Anker und ſetzte unſere Polzei in 
ungemeine Thaͤtigkeit. Um deſſen Verkehr mit dem 
Lanze und andern, als den Franzöſiſchen Kkiegsſchiffen 
zu verhuͤten, wurde es mit lauter kleinen Fabrzeugen 
umgeben, die alles, was vorging, mit aͤngſtlicher Sorg⸗ 
falt bewachten. — Das darauf am 19ten angekommene 
Engliſche Packetboot hat Depeſchen von Don Miguels 
Agenten zu London überbracht, welche wichtege Auf⸗ 
ſchluͤſſe uͤber die Geſinnungen verſchiedener Kabinette, 
in Betreff der Portugieſiſchen Angelegenheiten entha's 
ten. Don Miguels Armee iſt ſeit einem Monate ber 
traͤchtlich vermehrt worden. Man vermuthet, daß es 
durch Span. Soldaten geſchehen ſey, denen ihre Regie⸗ 
rung erlaubt babe, in Portug. Dienſte zu treten. Die 
Regimenter aber ſind ſo zu ſagen ganzlich demoraliſirt, 
ſo daß kaum an einen ernſtlichen Widerſtand von ih er 
Seite zu denken iſt, wenn eine fremde Steitmacht ge— 
gen ſie aufgeſtellt wuͤrde. Wegen der ungeheuren Auf⸗ 
lagen, welche man mit größter Strenge eintreibt, 
herrſcht allgemeines Miß vergnügen. : 
England. e 
London, vom 4. Januar. — Graf Grey iſt geſtern 
Vormittags um 11 Uhr nach Brighton abgegangen. 
Die Fuͤrſten Eſterhazy und Talleyrand und der Frei- 
herr von Weſſeuberg harten geſtern Abends eine mehr⸗ 
ſtuͤndige Konferenz mit Lord Palmerſton, wonaͤchſt aus 
dem auswärtigen Amte ein Courier an Lord Granville, 
unſeren Botſchafter in Paris, und ein anderer an Sir 
Charles Bagot, unſeren Botſchafter im Haag, abge⸗ 
ſandt wurde. ö 
In der Hofzeitung iſt angezeigt, daß vom Mitt⸗ 
woch den 22. Februar ab die woͤchentlichen Levers bei 


hen bis um 4 Uhr Nachmittags, 
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Sr. Majeſtaͤt dem Könige im St. James⸗Palaſte wies 
der wie gewoͤhnlich ſtattfinden wuͤrden. Eben ſo ſind 
auch die großen Cereles in den Zimmern Ihrer Maj. 


der Koͤnigin (von Freitag den 24. Februar ab) wieder 


angekündigt. 

Im Courier heißt es: Wir erfahren aus ſehr 
achtbarer Quelle, daß das Schwanken Rußlands, den 
Traktat der Conferenz zu ratifieiren, einzig der Deli⸗ 
kateſſe des Kaiſers gegen Holland zugeſchrieben werden 
muͤſſe, und keineswegs der Abſicht, eine Beilegung der 
Belgiſchen Angelegenheiten zu hindern, oder zu vers 
doͤgern. Wir find verſichert, daß es bereits feine Rati⸗ 
fikation ertheilt hat, und daß die Zoͤgerung lediglich 


Sache der Form geweſen iſt. Wie man ſagt, iſt ſeine 


Stimmung friedlicher, als jemals, und fein Beneh⸗ 
men von der Beſchaffenhett, daß es die uͤbrigen Ka⸗ 
binette von ſeiner Aufrichtigkeit uͤberzeugt. Wir halten 
es für unſere Schuldigkeit, dies bekannt zu machen, 
um ſo mehr als, wenn wir auch ſelbſt Zweifel gegen 
die Aufrichtigkeit Rußlands hegen, wir uns durch uns 
ſere Meinungen nicht zur Unterdruͤckung von That⸗ 
ſachen hinreißen laſſen duͤrfen. 

Am 2ten d. hielt der Oberrichter Tindal feinen 
feierlichen Einzug in Briſtol, der ganz ohne Störung 
ablief. Er eröffnete an demſelben Tage die, große Jury, 
welche das Urtheil über die des Aufruhrs angeklagten 
Perſonen faͤllen ſoll, mit einer Rede, in welcher er 
im Allgemeinen über die bevorſtehende Verhandlungen 
ſprach. Er ſetzte dabei auseinander, wie es nach Eng⸗ 
liſchen Geſetzen ſchon ſtrafbar fey, einer tumultuariſchen 
Verſammlung, ſelbſt aus den unſchuldigſten Gruͤnden, 
beizuwohnen, eroͤrterte ausführlich die Pflichten, die je 
dem Unterthan des Koͤnigs in Bezug auf ſolche auf⸗ 
ruͤhriſche Verſammlungen voblägen, und machte auf 
diejenigen Umſtaͤnde aufmerkſam, wo jeder Englaͤnder, 
ohne auf die Anweiſung der Magiſtratsperſonen zu 
warten, berechtigt und verpflichtet ſey, zum Schutz 
des Lebens und des Eigenthumes feiner Mitbuͤrger ein⸗ 
zuſchreiten. — Am Zten d. beginnen die oͤffentlichen 
Verhoͤre. Als Haupt Urheber der begangenen Verbre⸗ 
chen ſind angeklagt: William Clarke, Patrick Kearney, 
James Williams, Daniel Higgs, James Courtney und 
Sohn Mecay. Ihre Abfuͤhrung vom Gefaͤngniſſe nach 
dem Gerichtsſaale erregte auch nicht die leiſeſte Bewe⸗ 
gung unter der verſammelten Volksmenge; um 9 Uhr 
Morgens erſchienen ſie vor der Barre. Die gewalt⸗ 
ſame Erbrechung des Stadt⸗Gefaͤngniſſes, Befreiung 
der Gefangenen, Niederbrennung und Piuͤnde ung die 
ſes und anderer Gebäude, bilden die Hnuptpunkte der 
Anklage, mit deren Darlegung der General⸗Auwalt die 
Sitzung eröffnete, — Die Nachrichten aus Briſtol ge⸗ 
zu welcher Zeit das 
Zeugen Verhoͤr fortgeſetzt wurde, f 
In Bezug auf Heren Maberly (Parlamentsmitglied 
für Abingdon), deſſen Fall:ffement geſtern bekannt 
wurde, erfährt man noch, daß der Kredit ſeines Haus 
ſes ſchon ſeit einiger Zeit ſehr erſchuͤttert war, weshalb 


* 


* 


auch der Baukerott fich auf nicht mehr als 100,000 Pfd. gemäß find auch bereits verfchiedene aus Belgien ger 
Sterl. belaufen ſoll. Herr Maberly war vor dem letz- kommene Waaren im Entrepot von Maſtricht nieders 
ten Frietensſchluſſe in anſehnlichen Lieferungen fuͤr die gelegt worden. - 
Regierung beſchaͤftigt und hatte dadurch ein wahrhaft Aus Breda wird gemeldet, daß unſere Truppen 
fürftliches, Vermögen ſich erworben. In Folge feiner wahrſcheinlich am 10ten d. andere Kantonirungen bes 
ſpoͤteren Speculationen, die faſt ſaͤmmtlich ungluͤcklich ziehen würden. — Die Beamten der Feldpoſt ſollen 
ausfielen, ſchmolz jedoch dieſes Vermögen ſehr bald jetzt ebenfalls ſaͤmmtlich mit Waffen verſehen werden, 
wieder. Namentlich ſoll er ſehr viel durch Specula⸗ Auch heißt es, daß bei der Armee eine neue Sappeur⸗ 
tionen in Staatspapieren verloren haben. Mit der Compagnie errichtet werden wird, 
Spaniſchen Regierung ſoll er wegen Anerkennung ber. CT 
Eortes» Obligationen in vielfacher bie a 9% Brüſſel, vom 6. Januar. — Der König iſt heute 
weſen, ſeyn. Bei der Negotiation der kuͤrzlich vom früh von Antwerpen abgereiſt und trifft noch im 
Kaiſer Dom Pedro deabſichtigten Anleihe zur Aus, Laufe des heutigen Tages in Bruͤſſel ein. 
ruͤſtung einer Expedition für. die junge Königin von Im Journal d'Anvers lieſt man: „Die ganze 
Portugal fand er an der Spitze des Unternehmens, Europaäiſche Diplomatie iſt in dieſem Augenblick in un: 
doch kam daſſelbe nicht in den Schwung, weil die gewoͤhnlicher Bewegung. Es handelt ſich darum, der 
Stocks Boͤrſe erklärte, fie dulde keine neue Portugieſt- Wirkung vorzubeugen, welche die Weigerung Rußlands, 
ſche Anleihe, bevor nicht die Zinfen der älteren regel, den letzten Traktat zu ratifieiren, hervorbringen dürfte; 
maͤßig bezahlt wuͤrden. Es wurden demnach auch ſehr dieſe Weigerung ſcheint jetzt wirklich eingegangen zu 
wenige Unterſchriften erlangt, und faſt ſaͤmmtliche Un⸗ ſeyn zeaber fie iſt bedingungsweiſe geſtellt. Die beiden, 
terzeichner haben bisher noch nichts eingezahlt. Herrn Kabinette von London und Paris. bemühen ſich jetzt, 
Maberly's Bauſpecalationen find zu zahlreich, um fie der Kolliſion zuvorzukommen, welche das nothwendise 
hier aufzufuͤhren; feine vorzüglichfte Unternehmung war Reſultat der Nicht⸗Ratificirung an dem beſtimmten 
jedoch die Anlegung einer großen Leinen⸗Manufaktur Termin ſeyn durfte. In der That ſcheint Holland die, 
in Schottland und eine damit in Verbindung ſtehende Stellung einer e Eroͤffnung der Feindſeligkeiten 
Wechſel⸗ und Depoſiten Bank in Aberdeen, welche Zweig⸗ anzunehmen. Im Fall eines Angriffs von feiner. : 
Banken in mehreren anderen Schottiſchen Städten Seite muß man annehmen, baß es entweder der Neu⸗ 
hatte. Er foll jedoch ſchon ſeit 6 Monaten nicht mehr tralitaͤt Frankreichs oder im entgegengeſetzten Falle der. 
Aſſocie bei der Leinen⸗Manufaktur geweſen ſeyn, und Unterſtuͤtzung fremder Maͤchte gewiß iſt. Die erſte. 
eine diesfällige, Bekanntmachung iſt nur. deshalb nicht Hypotheſe iſt nicht wahrſcheinlich. Der Thron Lidwig. 
in der Hof⸗Jei ung erſchienen, damit dem Kredite des Philipps iſt gewiſſermaßen mit dem Throne Leopolds, 
Banquierhaufes dadurch kein Abbruch gefchehe. ſolidariſch, und die Revolutionen beider Länder, obgleich 
Man beſchaftigt ſich mit einer neuen Verbindung unaͤhnlich in ihren Grundſaͤtzen und in ihren Reſulta⸗ 
zwiſchen Europa und Oſtindien, ohne das rothe Meer tey, find: doch durch. Beziehungen an einander geknuͤpft, 
zu beruͤhren. Der Tigris und der Euphrat- ſollen naͤm⸗ welche ihnen eine gemeinſchaftliche Exiſtenz geben. Ent; 
lich durch einen Kanal virbunden und von Dampf⸗ weder hat Frankreich Unrecht gehabt, als es Belgien 
ſchiffen befahren werden. Der Paſcha von Bagdad zu Huͤlfe kam, oder es kann daſſelbe jetzt nicht aufge⸗ 
hat dieſen Plan. genehmigt Die Seereiſe wird das ben, ohne fein Betragen und feine. Grundſaͤtze zu ver ⸗ 
durch um 14 Tage verkuͤtzt, und die Landreiſe nach laͤugnen. Was die zweite Hypotheoſe betrifft, die 
der Kuͤſte des ſchwarzen Meeres erfordert nur zwei. Mitwirkung: fremder Möchte, fo. würde dieſelbe einen 


Tage. allgemeinen Brand hervorbringen, woran man nur mit 
Die Cholera iſt zu ein faſt ganz verſchwun⸗ Schaudern denken kann. Wir glauben nicht daran. 
den, doch hat ſie fich über andere Orte verbreitet. Jede der großen Mächte will den Frieden, weil fie: 


8 f deſſelben bedarf. Wir hoffen taher, daß ein Arange⸗ 
RER Lan de ment oder ein neuer Waffenſtillſtand jedem Streite 
Aus dem Haag, vom 7. Jauuar. — Die erſte vorbeugen wird.“ 

Kammer der Generalſtaaten hat die beiden Geſetzent⸗ Ein betraͤchtlicher Theil der eingehenden Ratenzah⸗ 
wurfe in Bezug auf die außerordentlichen Staatsbe⸗ lungen der neuen Anleihe ſoll dazu verwendet werden, 
bärfniffe, des Jahres 1832 ebenf ls angenommen. das Heer auf einen Achtung gebietenden Fuß zu ſetzen, 

In Folge einiger von Belgiſche Sete kärzlich ans und da es im Lende, zumal bei der jetzigen Stockung 
gebreneter Maßfege u, ſind unſere Hasdels-Commanuie des Fabrikweſens, nicht an Manuſchaft fehlt, ſo hoffen. 
egtionen mit Miſtricht, über Haſſeſt und Tonzern, die ſanguiniſchen Belgier ſich bald in der gehörigen 

wieder abgeb ochen. Zur Wiel ervergeſtung bat der Verfaſſung zu befinden, um auch ohne fremden Bei 

General Lieutenant Dibbets alle Enfuhr Belaiſcher, fand den Hollaͤndern die Spitze bieten zu koͤnnen. 

Hondelsartikel nach Maſtricht ſtreng nülkerſaßt Dem⸗ a 3 BR 
— Beilage. 
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Niederlande. 
In einem Schreiben aus Bruͤſſel vom 8. Januar 
heißt es: „Der Himmel weiß, welche außerordentliche 
Nachricht hier angekommen ſeyn mag; aber es iſt hier 
ein Drängen und Treiben, als ſtaͤnde der Welt Unter 
gang bevor, und als wollten unſere Miniſter noch vor 
dem Eintritte dieſer Kataſtrophe die allernoͤthigſten 
Anordnungen treffen. Unfere Beurlaubten find einbe⸗ 
rufen worden, die Buͤrgergarde wurde mit Patronen 
verſehen, neue Verſtaͤrkungen find nach der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Grenze abgegangen, und unſere Kaffeehaus⸗Poli⸗ 
tiker prophezeien fuͤr den 16. Januar den Wiederbe⸗ 
ginn der Feindſeligkeiten, weil angeblich drei Maͤchte 
die Natification des Traktates vom 15. November de⸗ 
finitiv verworfen haben ſollen. Was aber ſagt unſer 
Moniteur dazu? Er erzaͤhlt uns in der Nachſchrift 
feines fo eben erſchienenen Blattes, daß die Londoner 
Konferenz in einem am Aten d. M. abgefaßten Pro, 
tokolle uͤbereingekommen ſey, bei ihrer früheren Ent⸗ 
ſcheidung zu beharren. Er theilt zwar das Aktenſtuͤck 
ſelbſt noch nicht mit, doch iſt ſeiner Angabe wohl ſo 
iel zu trauen, daß wir alle vorher erwähnte Gerüchte 
für grundlos erklären konnen. Wozu alſo die Kriegs⸗ 
ruͤſtungen? Tantaene animis 
Sollte es etwa auf eine Stuͤrmung der Antwerpener 
Citadelle abgeſehen ſeyn, falls Holland ſie zur beſtimm⸗ 
ten Zeit nicht raͤumt? Dies ebenfalls hier verbreitete 
Geruͤcht iſt jedoch zu abgeſchmackt, um es auch nur 
halb im Ernſte zu wiederholen. Der Koͤnig iſt von 
Antwerpen zuruͤckgekehrt und ſoll ſich ziemlich unzwei⸗ 
deutig uͤber den unverdient kalten Empfang ausgeſpro⸗ 
chen haben, den er dieſes Mal daſelbſt gefunden har. 
Bei einem großen Konzerte, das dort im Saale der 
philharmoniſchen Geſellſchaft dem Koͤnige zu Ehren, 
gegeben wurde, war es, wiewohl der Subſeriptions⸗ 
preis nur auf 1 Fl. 50 Cts. (26 Sgr.) feſtgeſetzt 
war, ſo leer, daß man ſich veranlaßt ſah, um dem 
Koͤnige nicht die leeren Bänke zu zeigen, mehrere. 
derſelben hebausnehmen zu laſſen. Ein aͤhnlicher Mans 
gel an Aufmerkſamkeit machte ſich am Abende vor⸗ 
her im Theater bemeiklich, das der König mit 
ſeiner Gegenwart beehrte, und wo es faſt ganz und 
gar an Damen fehlte. Bei den oͤffentlichen Audienzen 
batten ſich nur die Civil- und Militair⸗Autoritaͤten der 
Stadt, die Konſuln von Frankreich, Großbritannien 
und Buenos Ayres, nicht aber auch der Adel und der 
vornehme Handelsſtand eingrfunden. Bei der großen 
Truppen⸗Muſterung ſogar ſoll ſich neben dem Rufe: 
„Vive le Roi!“ ein unanftändiges Ziſchen vernehm⸗ 
lich gemacht haben. Kein Wunder iſt es alſo, wenn 
der König mit dem Reſultate feiner Reiſe nach Ant⸗ 
werpen ſehr unzufrieden iſt. Gegen den dortigen Buͤr⸗ 


korrupten Lehre neue Anhänger erwerben wollen. 


coelestibus irae? 


Beilage zu No. 14 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Nite 8 Vom 17. Januar 1832. | 


germeifter ſoll er geäußert haben: „e ne merite 
pas un accueil si froid de Ic ville d'An vers. Ce 
n'est pas moi, qui a fait la revolution; d’ailleurs 
les Belge e m’ont appele, et je suis venu, Pour 
empécher, qulon ne verse le sang etc.“ So mindes 
ſtens iſt es mir von Freunden des Hrn. Legrelle mitgetheilt 
worden, doch kann ich mich naturlich nicht Dafür verbuͤrgen, 
daß bieſes genau die Worte geweſen ſeyen, die der Koͤnig ge⸗ 
braucht hat. — General Belliard iſt noch immer nicht von 
Paris zurückgekehrt, was einiges Befremden erregt; dage⸗ 
gen treffen täglich mehr vagirende Franzeſen hier und im 
ganzen Lande ein, wo ſie entweder als gewoͤhnliche 
„Juſtituteurs“ auftreten und Penſions⸗Anſtalten errich⸗ 
ten, oder, als Apoſtel des St. Simonismus, dieſer 


dem Stande unſerer Bildung iſt in Bezug auf den 
Erfolg, den dieſe Lehre hier haben wird, von zwei 
Dingen nur eines anzunehmen: entweder ſie findet, 
wie alles Halbverſtandene und Ueberſpannte, beſonders 
wenn es aus Frankreich kommt, zahlreiche Anhänger. 
in Belgien, oder, was viel wahrſcheinlicher iſt, es ge⸗ 
lingt unſerer Geiſtlichkeit, die erſten St. Simoniſten 


förmlich aus dem Lande zu treiben — ein Reſultat, 


das man wahrlich einen 
toleranz nennen mochte. 5 
Antwerpen, vom 6. Januar. — Der Koͤnig hat 
waͤhrend ſeines hieſigen Aufenthaltes alle oͤffentliche 
Etabliſſements beſucht und die Verwaltung derſelben 
mit einer ganz beſonderen Aufmerkſamkeit geprüft: Er 
hat den Hafen und bas Zeughaus bis in die gering⸗ 
ſten Einzeluheiten in Augenſchein genommen und feine 
Zufriedenheit mit den Arbeiten und mit der Verwal⸗ 
tung ausgeſprochen. — Geſtern Abend wohnte der 
König dem Konzerte bei, weiches im Saale der philhar⸗ 
moniſchen Geſellſchaft gegeden wurde. Der Koͤnig war 
beſonders artig gegen die Damen, welche ſeine Galan⸗ 
terie und fein feines Benehmen nicht genug zu loben 
wiſſen. — Die Gegenwart des Könige in unſeren 
Mauern hat allen Theilen der Verwaltung neues Fer 
ben eingefloͤßt und hat unfere Hoffnungen auf eine 
gluͤcklichers Zukunft wieder erweckt. Der Koͤnla iſt 
heure gegen 1 Uhr, unter lautem Zuruf der Menge, 
die ſich auf dem Meirplatze verſammelt hatte, abgereiſt. 


wohlthaͤtigen Akt unjeser In⸗ 


Miscellen. 

Im Fuͤrſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen muͤſſen 
die Eltern derjenigen Kinder, die ohns Noth die 
Schule verſaͤumen, eine Geldbuße zahlen, werden im 
Öffentlichen Uuterrichts- Journal, das die Regierung 
herausgiebt, angezeigt und beim dritten Uebertretungs⸗ 
falle mit Gefangenſchaft beſtraft. — 5 85 


Bei 


Profeſſor Zahn hat ſchon feit mehrern Wochen zu Bosco 
tre cafe (zwiſchen dem Veſuv und Pompeji) an mehre— 
ren Stellen Ausgrabungen machen laſſen, die kaum eis 
nen Zweifel uͤbrig laſſen, das auch hier eine Stadt be— 
graben liegt, alſo mit Herculanum, Pompeji und Star 
bia eine vierte, welche, wie man glaubt, Toro gehei— 
ßen, und zugleich mit ihnen verſchuͤttet worden. Eine 
dieſer Ausgrabungen iſt hoͤchſt in reſſant. Man ſteigt 
30 Palmen ſenk echt hinunter, und kommt in der Tiefe 
in einen großen Hof der mit Säulen umgeben it. 
Von da aus hat man vier unterirdiſche Gallerien in 
den Richtungen nach Neapel, nach Sarne, nach den 
Veſuv und nach Pompejt zu gegraben. In der erſte⸗ 
ren iſt man in einige Zimmer gekommen, in welchen 
mehrere Malereien und viele Stuͤck-Basreliefs' ſich be 
finden. Dieſe erſt theilweiſe ausgegrabenen Zimmer 
laſſen ſchon eine reiche Ausbeute hoffen. In der Gal 
lerie nach Pompeli zu iſt man auf eine antike Straße 
geſtoßen, welche die Richtung von Neapel nach Sarno 
hat. In den beiden andern Gallerien befinden ſich 
viele Fraomente ſchoͤner Malereien und Gegenſtaͤnde 
von Terra cotta, Erfen und Bronze. Auch menſch⸗ 
liche Skelette, nebſt dem eines Schweines, hat man 
dort gefunden, ſo wie viel verkohltes Holz. 


Das Odeſſaer Journal enthaͤlt jetzt folgende 
ausfuͤhrlichere Nachrichten aus Taganrog vom 28. 
November uͤber die Sturmfluth, welche daſelbſt am 
22. November ſtattfand: „Seit den erſten Tagen des 
November hatten wir gewoͤhnlich bis um 10 Ur 
Abends warme Witterung, von einem leichten Weſt⸗ 

wind und manchmaligen Regzenguͤſſen begleitet. Am 

Abend des 22ſten d. M. erhob ſich ein Suͤdweſtwind, 

der von Stunde zu Stunde an Heftigkeit zunahm; 

es fiel ein mit Schnee untermiſchter Regen, und gegen 

Mitternacht brach ein wuͤthender Orkan aus, der eine 

ſolche Fluth erregte, daß mein fi ſeit Menſchengeden⸗ 

ken keiner ahnlichen erinnert. Das Ungewitter dauerte 
bis um 6 Uhr, und erſt am 23ten hatte ſich mit Tagesan⸗ 
bruch der Wind nach Nordweſt umgekehrt und begann nach 
und nach, ſich zu legen; das Waſſer, welches alle an 
der Küfte gelegene niedrige Orte uͤberſchwemimt hatte, 
trat allmählig zurück und hatte um 11 Uhr Morgens 
wieder ſeyn gewoͤhnliches Bett eingenommen, ließ jedoch 

Überall traurige Spuren feines Andrangs nach ſich. 

Alle Boͤrſen Magazine, die am Meeresgeſtade liegen 

unnd mit Kaufmanusguͤtern angefuͤllt waren, und wos 

ſelbſt ſich auch konfisctrte und andere unverſteuerte Waa⸗ 
ren befanden, hatten unter Waſſer geſtanden. Der 

Holzplatz, deſſen Boden tiefer liegt, als die uͤbrige 
Boͤrſe, war ganz uͤberſchwemmt. Die Höhe des Wat 
ſers betrug am Zollthore 1 Arſchin und 14 Werſchoks 
und in dem Proviant⸗Magazin 2 Arſchin. Außer den 

neulſch ſchon erwähnten Fahrzeugen wurden auch die 


Barke „Konſtantin“ und die Kanonier-Schaluppe „Ta⸗ 


rautel““, welche als Wachtfahrzeuge dienten, von ihren 
Aukern geriſſen und ihre Barken und Kanoes, fo wie 
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alle andere zum Hafendienſt beſtimmte, in die hohe 
See geſchleudert. Mehrere Haͤuſer armer an der Küfte 
wohnender Einwohner haben mehr ader weniger Scha⸗ 
den gelitten. Die Dächer vieler Kron und Privatgebaͤude 
wurden abgedeckt und viele Thuͤren und Schloͤſſer zer: 
brochen. Die Behoͤrde iſt im Begriff, den durch die 
ſes Ungewitter verurſachten Verluſt abzuſchaͤtzen. Nach 
dem Sturm ließ ſich bei forrwährendem Nordweſtwind 
zuerſt Kälte verſpuͤren, und am 24ſten trieb der Wind 
Schnee herbei. Dann wurde das Wetter heiter, der 
Wind ließ nach, aber die Kaͤlte nahm immer mehr 
zu; und heute hat die Schlittenfahrt ihren Anfang 


genommen.“ : 
VERLEGTE FETT SCCHTEESCHENT ESEL 
Verbindungss Anzeige. 
Wie widmen Freunden und Bekannten die. ergebene 
Anzeige unſerer geſtern in Haynau vollzogenen ehelichen 
Verbindung. Maltſch 4 O. den 17. Januar 1832. 
2 Emilie Kanold, geb. Riedel. 
Otto Kanold. f 


Todes Anzeigen. 

Sanft entſchlief am 10ten d. M. unſere geliebte 
Mutter, die verwittw. Oberſt v. Diezelsky, geb. 
v. Mach, an einer Lungenentzündung. Tief betruͤbt 
zeigen dies entfernten Verwandten und Freunden er 
gebenſt an. Neiſſe den 12. Januar 1832. 

i Die hinterbliebenen Söhne 
Wilhelm v. Diezelsky, Lieutenant im 
; » 12ten nf» Regmt. - 7 
Eduard v. Diezelsky, Lieutenant im 10ten 
Juf.⸗Regmt. 5 . 
Guſtav v. Diezelsky, J Lieutenants im 
Lorenz v. Diezelsky , 23ſten Inf.⸗Regt. 
Julius v. Diezelsky, Port⸗d'Epée⸗Faͤhn⸗ 
drich im 23ſten Inf. Regt. N 


Nach kurzem Krankenlager an den Blattern ſtarb 
hieſelbſt am 13ten dieſes Monats früh 2%, Uhr unſer 
innig geliebter Sohn und Bruder, der Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes-Gerichts⸗Auscultator Franz Stephan, in dem 
blühenden Alter von 23½ Jahren. Durch fein hohes 
Pflichtgefuͤhl, feine Rechtlichkeit und ſein gutes Herz 
wird er ſeiner Mutter und ſeinen Geſchwiſtern ewig 
unvergeßlich bleiben, die in tiefem Schmerz um den zu 
fruͤh Dahengeſchiedenen um ſtille Theilnahme bitten. 
Breslau den 16ten Januar 1832. 


Den am 14ten d. M. fruͤh halb 1 Uhr erfolgten 
Tod meiner geliebten Frau Friedericke Maria, geborne 
Jacob, früher vrrehelicht geweſene Reichhardt, an 
Bruſtkrankdeit und Auszehrung, zeige wit der Bitte 
um ſtille Theilnahme allen lieben Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 2 ö 

Breslau den 16. Jauuar 1832. 

Muller, Niederlags⸗Waage⸗ 


\ und Krahn; 
Rendant. 


- Theater Nacht ich t. 

Dienſtag den 171en: Fra Diavolo oder das 

Gaſthaus von Terracina. Oper in 3 Akten. 
Muſik von Auber. 

Mittwoch den 18ten N 1755 


Re dig enk 
In Wilhelm Gottlieb Ror ns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Hands und Haushaltungs-Buch für Hausvaͤter und 
Hausmuͤtter, fo wie überhaupt für. Jedermann, wel 
cher ſich eine Erleichterung beim Ausrechnen, ſey's 
deim Eins oder Verkauf, oder in ſonſtigen Angele⸗ 
genheiten verſchaffen will. Nebſt Zinſen⸗Tabellen zu 
6, 5, 4, 3, und ½ pr. Cent. auf 1 Jahr fo wie 
auf 1 Mon berechnet. gr. 8. Stralſund. 1 Rthlr. 

Katechismus für die evangeliſch⸗proteſtantiſche Kirche 
des Großheezogthums Baden. 8. Pforzheim. 5 Sgr. 

Scholz, Dr. B., Anfangsgründe der Phyſtk, als 
Vorbereitung zum Studium der Chemie. Ate ums 
gearbeit. u. verm. Aufl. 1e Lfg. Bog. 1 — 25. 
gr. 8. Wien. 1e u. 2e Lefg. 3 Kthlr. 25 Sgr. 

Sammlung chriſtlicher Lieder, zum Gebrauche für 
die oͤffentliche und haͤusliche Andacht, als Entwurf 

eines Geſangbuches für die evang. -proteſtant. Kirche 
des Grosherzogthums Baden und als Vorarbeit für 

die kuͤnftige General⸗Synode herausgegeben. gr. 8. 
Pforzheim. 


e. 


n Bekanntmachung. 

Vom töten December bis laten Januar hat der unter⸗ 
zeichnete Verein nachſtehende milde Beiträge, theils zuge⸗ 
ſichert, theils baar erhalte: 5 ee 

‚A, An zugeſicherten monatlichen Beiträgen: 

No. 82) von Hrn, Kaufmann J. C. Lewald 1 Kthlr. pr. 
Deebr. u. Jan, 83) Hr. Kaufm. Ries 4 Rthlr. pr. Novbr. 
und Dechr 84) P. S C H L 4 Rthlr. pr. Octbr. bis 
Jan. 85) Hr. Oberſt⸗Lieut, v. Huͤlſen 1 Rthlr. pr. Decbr. 
86) ein Ungenanter 4 Rthlr. pr. Jan. 87) Frau Geh. 
Räthin Gravenhorſt 2 Rthlr. pr. Decbr. u. Jan. 88) Hr. 
Prediger Eggeling 1 Rthlr. vom Jan. ab. N 

B. An Beiträgen ein für. allemal: 

247) von Hrn, Reg. Secretgir Gleis 3 Ahle. 248) von 
H. v. H. 10 Nthlr. 249) Hr. Kaufm. Ries 25 Rthlr. 250) 
von den Kindern einer Dame die nicht genannt ſeyn will 
4 Rthlr. 251) von der verwittw. Frau H. 1 Rthylr. 252) 
von einigen Schülern der sten Klaſſe des Eliſab. 15 Sgr. 
253) vom penſ. Ober⸗Buchhalter Hr. Krüger 3 Athlr. 254) 
von H. E. S. in Freiburg 1 Rthlr. 255) Hr. Websky und 
Sohn in W. Giersdorf 10 Rthlr. 256) von S. 1 Nthlr. 
257) vom Ungenannten No. 20 2 Rthlr. 258) von F. B. 
2 Rthlr. 259) vom Ungenannten No. 21-10 Sgr. 
von P. S. E. H. L. 6 Rthlr. 261 durch den Botenmſtr. 
Hrn. Lieut. Ehrenberg, von denen beim hieſigen Stadtgerichte 
fungirenden O. L. Ger Auscultatoren 12 Rthlr 2 Sgr. 
6 Pf. 262) von der Freimaurer⸗Loge Horus 5 Rthlr 263) 
von Waiſen für Waiſen 8 Rthlr. 264) Hr. Kaufm. Milz 
chen in Reichenbach 2 Rthlr. 265) von Sc. 1 Rthlr. 266) 
von Sr. Exc dem Herrn General⸗Lieutenant v Schutter 
5 Rthlr. 267) von der verwittw. v. N. 2 Rthlr. 268) Hr. 


1 Rthlr. 10 Ser, 


260) 


Mahler zu Löwenb. 1 Rthlr. 269) Hr. Chirurgus Schäfer 
1 Kthlr. 15 Sgr. 270) von Fräulein v. Rohrſcheidt auf 
Wenig⸗Rackſchütz 12 Rthlr. 271) Ungenannter No 22 
20 Rthlr. 272) für eine verlooſte Toilette nebſt Ring 
26 Rthlr. 20 Sgr. 273) Agio auf verwechſeltes eingegange⸗ 
nes Gold 13 Rthlr. 6 Sgr., wofuͤr wir den edlen Gebern 
11115 verbindlichſten Dank ſagen. Die ſäammtliche Ein⸗ 
nahme iſt bis jetzt an zugeſicherten monatlichen Beitragen 
1222 Rthlr., und überhaupt baar 2147 Rthlr. 13 Sgr. 8 Pf. 
Breslau den 16ten Januar 1832. Wa 
Der Verein zur Unterſtuͤtzung huͤlfsbe duͤrftiger 
ar Kinder. 
Publie an dum. 5 
In dieſem Jahre ſoll der Bau eines neuen maſſi⸗ 
ven Gefaͤngnißgehoͤftes in Ohlaͤn in Entreprise ausge⸗ 
führe werden. Der desfallſige Lieitations-Termin iſt 
auf den 23ſten d. M. von Vormittags 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr auf dem Rathhauſe zu Ohlau vor dem 
Koͤnigl. Bau- Inſpektor Herrn Hauptmann Kahlert 
angeſetzt worden. Die Lieitations-Bedingungen, Kor 
ſten-Anſchlaͤge und Zeichnungen koͤnnen vom heutigen 
Tage ab bei dem Herrn ꝛc. Kahlert hier (neue 
Schweidnitzer Straße No. 2) von fruͤh 9 Uhr bis 
12 Uhr von jedem Bietungsluſtigen eingeſehen werden. 
Bietungsluſtige und Cautionsfaͤhige werden -aufgefors 
dert, ſich in dem gedachten Termine einzufinden. 
Breslau den 12. Januar 1832. . 5 
Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Das im Namslauer Kreiſe belegene Ritter Gut 
Droſchkau ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben be⸗ 
trägt, wie der Aushang an unſerer Gerichtsſtelle ber 
fagt, 55844 Rthlr. 26 Sgr. 11, Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 25. Auguſt d. J., am 26ften 
November d. J. und der letzte am 1ſten März 
1832 Vormittags 11 Uhr an, vor dem Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schmiedicke im Par⸗ 
teien, Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklaͤren 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe, ſo 
wie die geſtellten Bedingungen koͤnnen in der Re— 
giſtratur des Ober-Landes Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 15ten April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 


́7IL a RE RL Fe 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober- Lanz 
des Gerichts werden, auf den Antiag der Graͤfin 
Eveline von Schlabreudorff alle diejen gen Praͤ⸗ 
tendenten, welche an die auf ihr gehoͤrigen, im De— 
partement des unterzeichneten Ober Landes Gerichts und 
deſſen Gruͤnberger Kreiſe delegenen Gräflich v. Schlo⸗ 
brentvoffſchen Antheil Gute Schweinitz sub Rubr. III. 


— 


No. 7. litt. b. baftende Poſt von 1200 Rihle. für 


Hi den Erjpriefter Kirſtein zu Grünberg aus dem Ceſ⸗ 
ſions-Inſtrumente vom 14. Febr. 1749 als Eigen⸗ 


sbuümer , Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefs In⸗ 
haber Anſpruch zu haben vermeinen, inſonderheit aber 
der ic. Kirſtein oder deſſen etwanige Erben hierdurch 
aufgefordert: dieſe ihre Anſpruͤche in dem zu deren 
Angaben angeſetzten peremtoriſchen Termin den 27ſten 
März 1832 Vormittags 10 UÜher vor dem er, 
nannten Commiſſario, Ober-Landes⸗Gerichts Rath 
Pförtner von der Hölle, auf hieſigem Ober ⸗Lan⸗ 
des: Gericht entweder in Perſon oder durch genugſam 
informirte und legitimirte Mandatarien (wozu ihnen, 
auf den Fall der Unbekanntſchaft unter den hieſigen 
Juſtiz Commiſſarien die Juſtiß⸗Commiſſions Näche 
Treutler und Fichtner und die Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien Wunſch und Neumann vorgeſchlagen werden) 
ad Protocollum anzumelden und zu beſcheinigen, jos 
dann aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte ſich 
jedoch in dem angeſetzten Termine keiner der etwaigen 
Intereſſenten melden, dann werden dieſelben mit ihren 
Anſpruͤchen praͤcludirt; es wird ihnen damit ein im⸗ 
merwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt und die erwähnte 
Forderung in dem Hypothekenbuche bei dem verhafte⸗ 
ten Gute, auf Anſuchen des Extrahenten, wirklich ge⸗ 

loͤſcht werden. Glogau den 22ſten November 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder ⸗ 

Schleſten und der Lauſitz. 
Sub haſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Breiten: Straße in der Neuſtadt 


Nro. 1455. des Hypothekenbuchs, neue Nro. 7. bele⸗ 


gene Haus der verwittweten Deſtillateur Roſina 
Riemer, geborne Schwarz gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 6653 Nthlr. 1 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pr. Cent. aber 6335 Rthl. 
10 Sgr., und nach dem Durchſchnittswerthe 6494 Rtbl. 
5 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
29ſten November c. Vormittags um 11 Uhr, am 
Z3iſten Januar 1832 Vorm. um 11 Uhr und der letzte 
am 12ten April 1832 Nachmittags 4 Uhr vor dem 


Herrn Ober -Landes⸗GerichtsAſſeſſor Hübner im Par, 


theien⸗Zunmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt Gerichts an. 
Zahlungs und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen⸗ ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichts⸗Staͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 26ſten Auguſt 1831. a 

2 3 Koͤnigliches Stadt- Gericht. 
Ediet al Citation. 


\ 


Von dem Königlichen Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſi⸗ 


denz iſt über die kuͤnftigen Kaufgelder des Goldarbeſ⸗ 
ter Paul Leonhard Schmidt ſchen Hauſes No. 2046, a. 


— 


220 = 5 a 


an ber Riemerzeile der Liquidations Prozeß eröffnet 
und ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung ter 
Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf 
den 22ſten März 1832 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Blumenthal angeſetzt 
worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſel⸗ 
ben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläßige Ber 
vollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien Weimann, 
Krull und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs Recht der 
ſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftli⸗ 
chen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogegen die Ausbleibenden mit ihren Auſpruͤchen von 
der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb 
ſowohl gegen den Käufer als auch gegen dis Glaͤubi⸗ 
ger unter welche die Kaufgelder werden vertheilt wer 
den, ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau den 25ſten November 1831. N 
Koͤnigl. Preuß Stadr-Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations⸗ Patent. 5 : 
Das zu Neuſcheitnig an der Oder No. 41. des 
Hypothekenbuchs, neue No. 28. belegene Grundſtüͤck, 
dem Baͤckermeiſter Wurm gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem 
Materialienwerthe 6473 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 5331 Rthlr. 10 Sar. 
und nach dem Durſchnittswerthe 5902 Rthlr. 8 Sgr. 
9 Pf. Der Bietungs⸗Termin ſteht am 14ten Fe⸗ 

bruar Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herkun 
Ober, Landes⸗Gerichts,Aſſeſſor Hübner im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zah⸗ 

lungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Zugleich wird bemerkt, daß das hoͤchſte Gebot im leßz⸗ 
ten Termine 1000 Rthlr. geweſen iſt. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte einge: 

ſehen werden. 5 ; 2 

Breslau den 29ſten November 1831. 
f z Das Königliche Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. > 
Behufs anderweitiger Vermiethung des großen Bo⸗ 
dens auf dem Artillerie⸗Schuppen im Buͤrgerwer der, 


ſteht im Buͤreau der Garniſon⸗Verwaltung Neumarkt 


No. 6. am 18ten d. Mts, ein Lieitations⸗Termin an, 
welcher mit dem Bemerken zur oͤffeutlichen Kenntniß 
gebracht wird, daß die diesfäͤlligen Bedingungen zuvor 

bei uns eingeſehen werden koͤnnen. 
Breslau den 10ten Januar 1832. 
Koͤuigliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


\ 


— 


Bekanntmachung. 
. Mühlen Veränderung. Das Dominium 
Stubendorf beabſichtiget, ſein- zu Tſchamer Ellguth 
hieſigen Kreiſes gehörige, erſt vor 4 Jahren nach dem 
Stanislaus Pawletta aus der Subhaſtation erkauf⸗ 
ten ſogenannten Waldmuͤhle am Alt,Teiche daſelbſt aus 
einer Mahl-Muͤhle in eine Schlacken-Poche umzuwan⸗ 
deln, als weshalb dieſes Vorhaben den dabey intereſ—⸗ 
ſirten Publiko nach Vorſchrift des Muͤhlen-Ediets vom 
28ſten Detober 1810. §§. 6. und 7. hierdurch mit der 
Aufforderung bekannt gemacht wird: 
gen, welche durch obige Veränderung eine Gefährdung 
ihrer Rechte befuͤrchten, ihre diesfälligen Widerſpruͤche 
binnen Acht Wochen bei dem unterzeichneten Amte ein⸗ 
zulegen, weil auf fpäter eingehende Proteſtationen keine 
Ruͤckſicht genommen, vielmehr die vom Dominlo Stus 
bendorff gewuͤnſchte Conceſſion hoͤhern Orts nachgeſucht 
werden wird. Groß⸗Strehlitz den 16. December 1831. 
Koͤniglicher Kreis⸗Landrath v. Croufacz. 
Bekanntmachung. 
Das sub No. 11. zu Heibersdorf, hieſigen Kreiſes 


belegene, den Scholz Suͤßmann ſchen Erben gehörige, : 


gerichtlich auf 9006 Rehlr. 18 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzte 


Bauergut, ſoll in dem hiezu auf den 21ſten März 


k. J. im Gerxichtskretſcham zu Heidersdorff auberaum⸗ 
ten Termine, im Wege der Erbtheilung öffentlich au 
den Meiſt⸗ und Beſtbictenden verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. — 
Nimptſch am 30ſten November 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


- Bekanutmach un g. 
Die Nachlaßmaſſe des am 31ſten May 1827 zu 
BDeerborf Muͤnſterbergſchen Kreiſes verſtorbenen Häͤus⸗ 
lers Joſef Ruͤckert ſoll in dem auf den 20ſten Fe 
beuar 1832 Vormittags um 9 Uhr in der Stan: 


deshertl. Gerichts⸗Kanzelet hieſelbſt anberaumten Ter⸗ 


mine an die ſich gemeldeten Gläubiger ausgezahlt wer⸗ 
den; was in Angemeſſenheit $. 7. Tit. 50, Thl. I. der 
Gerichtsordnung den unbekannten Creditoren hierdurch 
bekannt gemacht wird. 7 ; 
Frankenſtein den 31. December 1831. 
Das Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft Muͤnſter⸗ 
N berg-Frankenſtein. 5 


Edietal ladung. 

Nachdem die Geſchwiſter und Geſchwiſter Kinder 
des abweſenden Chriſtian Gottlob May, eines Flei⸗ 
ſchergeſellen aus Oberoderwitz, welcher Michael 1809 
die letzte Nachricht von ſich gegeben hat, und von 
beſſen Aufenthalt und Leben aller Bemühungen ohn⸗ 
geachtet keine Nachricht zu erlangen geweſen iſt, in 
Betreff des ſelbigen gehörigen circa 150 Rthlr. betra⸗ 
genden Vermoͤgens auf die Eroͤffnung des Edictalpro⸗ 
jefles angetragen haben und deren Antrage Statt zu 
geben, kein Bedenken obwaltet; als haben wir den 
Siebzehnten Juny d. J. zum Edictaltermine, den 


— 


Ein und dreißigſten Julp a, 6. aber zur Publi⸗ 


daß alle diejenis- 


8 * 
— — 
1 


cation eines Abſchiedes oder Urtelste minlich ongeſetzet, 
Von Obrigkeitswegen werden hiermit der Fleiſcherge— 
felle Chriſtian Gottlob May, dafern er noch am 
Leben, oder wenn er verſtorben, deſſen Leibes oder 
ſonſtige Erben auch alle diejenigen, welche aus irgend 
einem Rechtstittel oder Grunde, Anſpruͤche an deſſen 
Vermögen formiren zu koͤnnen vermeinen, geladen; 
daß ſie in Perſon oder durch behoͤrig legitimirte und 
inſtruirte Bevollmaͤchtigte beregten 17ten Juny a. c. 
vor uns an gewoͤhnlicher Gerichtsſtelle, dem neuen 
Kretſcham zu Niederruppersdorf, erſcheinen, gedachte 
Chriſtian Gottlob May fein Vermögen erhebe, und 
in Empfang nehme, oder im Nichterſcheinungsfalle ſich 
gewaͤrtige, daß er für verſchollen und todt werde erkläs 
ret, und fein Vermögen cum omni causa et acces- 
sione an die ſich anmeldenden und als ſolche ſich ge⸗ 
hoͤrig legitimirenden Inteſtaterben werde ausgeantwor⸗ 
tet werden; deſſen Descendenten, andere Erben oder 
Intereſſenten aber sub poena präclusi et jactura 
beneficii restitutionis in integrum ihre Legitima⸗ 
tionen, ſowohl in Hinſicht auf die Perſon, als auf 
die Sache beibringen, ihre Anſpruͤche und Forderun⸗ 
gen gehörig liquidiren und deſcheinigen, auch ob fie 
die Erbſchaft anzutreten gemeint find, ſich beſtimmt 
erklären, darüber mit dem Verlaſſenſchaftsves treter, 


oder unter ſich ſelbſt da noͤthig kuͤrzlich verfahren, bir 


naͤchſt aber Bevollmaͤchtigte aus Loͤbau, Herinhuth 
oder Zittau, als den nächſtgelegenen Ortſchaften zu Ans 
nahme künftiger Ladungen und ſonſtiger Ausfertigun⸗ 
gen beſtellen und den 31ſten July a. c. sub poena 
publicati in contumaciam der Publication eines 
io oder Urthels beiwohnen. 2 
ig. Oberoderwitz in der Koͤnigl. S ; 
lauſitz den 7ten Jauuar 1832. 5 e e 
Abl. von Mayer ſche Gerichten und 
Dr. Herrmann verpfl. GVtr. 
FR e a 
a das Hypothekenweſen faͤmmtlicher zu . 
Schwedeldorf, Baron v. ae ed 
legenen Robothhaͤuslerſtellen regulirt werden ſoll, ſo 
werden alle, welche dabei ein Intereſſe zu haben glau⸗ 
ben, und ihren Forderungen die mit der Eintragung. 
in das Hypothekenbuch verbundenen Vorzugsrechte zu 
verſchaffen gedenken, hiermit aufgefordert, ſich binnen 


3 Monaten bei dem unterzeichneten Gerichts, Amte, 


fpäteftens aber den 11 ten April k. J. Vormit⸗ 
tags 19 Uhr in dem Wohnhauſr des dortigen Do⸗ 
min zu melden, und ihre Anſpruͤche anzugeben. Die⸗ 
jenigen, welche ſich binnen der beſtimmten Zeit melden 
werden nach dem Alter und Vorzug ihres Real⸗Rechts 
eingetragen werden, diejenigen aber, welche fich nicht 
melden, ihr vermeintes Realrecht gegen den Dritten im 
Hypothekenbuche eingetragenen Beſitze nicht mehr aus⸗ 
üben koͤnnen, und in jedem Fall mit ihren Forberuns 
gen der eingetragenen Poſten nachſtehen müffen. Die⸗ 
jenigen, welche eine bloße Grundgerechtigkeit haben, 


werden ihre Rechte nach Vorſchrift des Allgemeinen 


— 


Luandrechts Theil I. Tit. 22. $. 16. 17. 18 und $. 58 
des Anhangs zum Allgemeinen Landrecht zwar vorbe— 
halten bleiben, doch ſteht ihnen auch frei, ihr Recht, 
nachdem es gehoͤ ig anerkannt, oder erwie en worden, 
eintragen zu laſſen. Glatz den 9. Dezember 1831. 

i Das Gerichts⸗Amt Oberſchwedeldorſ, Baron 

v. Mitrowskyſchen Antheils. 

; EdictalsCitarion. 

Die auf der Maffermühle Nro. 46. des Hypothe⸗ 
ken⸗Buchs zu Tuͤrpitz, Rubrica III. Nro. 4. mit 
120 Athlr. für die verwittwete Klimpel, und Nr. 5. 
mit 120 Rthlr. für die Geſchwiſter Klimpel, einge⸗ 
tragenen Kapitalien, werden, da die Inhaber derſelben 
unbekannt find, Behufs der Loͤſchung hiermit öffentlich 

aufgebothen. Der Termin zur Aumeldung etwaniger 

Anfpräche an dieſeſben iſt auf den 10ten April im Ges 

richtszimmer zu Tuͤrpitz anberaumt worden, 

Strehlen den Aten October 1831. 

3 Das Gerichts-Amt Tuͤrpitz. 
5 Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Die sub No. 19. zu Roſenthal Breslauſchen Krei— 


ſes belegene, gerichtlich nach dem Nutzungs⸗Ectrage auf & 


11684 Rthlr. 20 for. und nach dem Material⸗Werthe 
auf 15742 Rthlr. 18 far. 7 pf. abgefhäge: zur Gaſt⸗ 
wirth Georg Hilpertſchen Concurs⸗Maſſe gehoͤrige 
Gaſtwirthſchaft nebſt Zubehör ſoll nothwendig in Ter- 
mino den 16ten Januar 1832., To wie den 16ten 
Maͤrz 1832. in Breslau Neumarkt No. 9., und per⸗ 
emtoriſch den 17ten Mat 1832. Vormittags 
10 Uhr im herrſchaftlichen Schloſſe zu Roſenthal an 
den Meiſt- und Beſtbiethenden ſubhaſtirt werden. 
Breslau den 1. November 1831. 
g Das von Haug witzſche Gerichts Amt 
uber Roſenthal. 
Avertiſſement. 


Das Gerichts Amt Koſelwitz macht hierdurch 


oͤffentlich bekannt, daß das Hypotheken-Buch des Dor⸗ 
fes Ko ſelwitz, Roſenberger Kreiſes, auf den Grund 
der darüber in der Regiſtratur vorhandenen Nachrich— 
ten regulirt werden fol, Alle diejenigen, welche hier: 
bei ein Intereſſe zu haben vermeinen und ihten For⸗ 
derungen, die mit der Ingroſſation verbundenen Vor- 
zugsrechte zu verſchaffen gedenken, haben ſich bei dem 
Gericht bis zum uſten April d. J. zu melden und ihre 
etwanigen Anſpruͤche näher anzugeben. 
War nun g. 
Da die Pauline und Amalie Geſchwiſter Liborius 
noch Minorennen find und unter Vormundſchaft ſtehen, 
ſo warne ich hierdurch Jedermann ihnen Geld oder 
geldwerthe Sachen zu borgen, oder auf Credit zu ar— 
beiten, weil ohne vorhergegangene volrmundſchaftliche 
Genehmigung nichts bezahlt werden wird. 
Breslan den 12ten Januar 1832. 
2 Schoͤnhut, Kupferſchmidt Aelteſter, 
als Vormund der Ober-⸗Amtmann Heinrich 
Liboriusſchen Kinder. 


Brau, und Branntwein Urbar— 

. Verpachtungen. ＋ 
Zur anderweitigen Verpachtung der Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗Uebar von Johanni d. J. ab iſt ein Termin 

a) zu Triebuſch auf der Straße zwiſchen Herru⸗ 
ſtadt und Bojanowo gelegen, und zwar eine halbe 
Meile von letzterer Stadt, auf den Gten Februar Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, und ; N ; 

b) zu Lang⸗Guhle auf ter Straße zwiſchen Sta, 
wiez und Bojanowo, eine Viertelmeile von letzterein 
Ort gelegen, auf den 7ten Februar Vormittags um 
10 Uhr anberaumt, an welchem ſich Pachtluſtige ein⸗ 
finden wollen. de s 

Die Verpachtungsbedingungen koͤnnen zu jeder Zeit 
bei denen Wirthſchafts⸗Aemtern eingeſehen werden. 
IDECOGOLOLLODIOCHGCHIGSSDIDTESEH- 
® Schaafvieh- Verkaufs, Anzeige. 

8 Auf der Majorat-Herrſchaft Grafenort bei 
Glatz, ſtehen in dieſem Jahre wieder, wie früher, 
@& eine bedeutende Anzahl vorzüglich ſchoͤner Sprung: 

® fähre, verſchiedenen Alters, und 300 Stück zur 00 
Zucht taugliche Mutterſchaafe zum Verkauf. Die G 
Herrn Käufer belieben ſich an das unterzeichnete @ 
Wirth ſchafts-Amt zu wenden. Was die Aualttät G 
der Wolle auf den hier herrſchaftlichen Schaafen & 
anbelangt, fo tft ſolche hinlaͤnglich bekannt. 

Grafenort den 10. Januar 1832. f 

Das Reichsgraͤflich zu Herberſteinſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. Töpffer. 
SSSDDSDOLDEDDDPY:DPBDSDPTEODCPOLTOIEH 

Eine Sammlung ſchoͤner Glasgemaͤlde 
find bei uns zur Anſicht und zum billigen Verkauf in 
Commiſſion. — Anfrage, und Adreß⸗ Bureau im alten 


& 


7 


SS 


> 
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Rathhauſt e. 5 


Die aͤchten Coliers anodynes | 
welche das Zahnen der Kinder ſehr leicht befoͤrdern, 
erhielten ſo eben, und empfehlen zu den wohlfeilſten 
Preiſen. Hübner et Sohn, i 

: Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedeb'uͤcke⸗Ecke. 


Literariſche Anzeige. - 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 2 + 
Abbildungen von ns? 
Grab- und Denfmälern 
in antikem und modernem Geſchmacke, nebſt einer aus⸗ 
erleſenen Sammlung von Juſchriften auf Grabmaͤler, 
fuͤr Erwachſene und Kinder und einem engliſchen, roͤmi⸗ 


ſchen, hebraͤiſchen und altengliſchen Alphabete, ſo wie 


arabiſchen und roͤmiſchen Zahlzeichen. 

Ein Modell- und Muſterbuch : 
für Stein, Bildhauer und Stuccateurs. Herausgege⸗ 
ben von Marius Woͤlfer. Gebunden. Preis 
1 Thlr., 8 S; r. 


gr e 
| Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring No. 11. 
erſcheint und wird jedoch nicht vor dem 18ten Januar 
Nachmittags 5 Uhr ausgegeben: 

Abbildung und Beſchreibung 


des großen Maskenzuges 

auf der an demſelben Tage ſtattfindenden 
erſten Theater⸗Redoute in Breslau. 
Obgleich die Zeichnungen von der ſehr geuͤbten Hand 
des Herrn Baron von Korff lithographirt worden, der 
Text aber aus der Feder eines allgemein geſchaͤtzten 
Schriftſtellers gefloſſen iſt und die äußere Ausſtattung 
in hoͤchſt eleganter Etuiform erſcheint, ſo ſoll der Preis 
des Ganzen doch nur Y, Nehlr. geſtellt werden; damit 
dieſes zur Erinnerung beſtimmte niedliche Etui dald in 
recht viele Hände komme. 

Fir bie Beſucher der Redoute, welche dem Zuge 
mit der Abbildung in der Hand folgen wollen, wers 
den auch Exemplare Abends an der Kaſſe und bei 
Herrn Kaufmann Haͤrtel, dem Theater gegenüber, 


zu haben ſeyn. 
Thedtek Redoute 

Zu der am 18ten d. M. hier im Theater ſtattfin⸗ 
denden Redoute (ſo wie zu allen in dieſem Winter 
Nachfolgenden) habe ich außer meiner, auch fuͤr dieſe 
Zeit, dort beſtehenden Conditorei, noch beſonders 
die Reſtauration daſelbſt von Einer Wohlooͤbl. 
Eher Dieben contractlich übernommen, 

Im voraus darf ich auf die Zufriedenheit des reſp. 
Publikums rechnen, da ich des Koſtenaufwandes für 
die der Localttär augemeſſenen neuen Austappezierung ꝛc. 
ohnerachtet, alle Speiſen, Confituren, Weine und 
ſonſtigen Getraͤnke, in reichſter Auswahl zwar, 
aber ohne alle Preiserhoͤhung vorraͤthig halten werde. 

Die Speiſen⸗ und Weine-Beſchaffung habe ich dee, 
als Guteslieferndes bekannten Weinhandlung und Re 
ſtauration des Herrn Ludwig Zettlitz, auf freundſchaft— 
liches Uebeteinkommen übergeben, und werden die aus 
liegenden Zettel die Namen und billig berechneten 
Preiſe aller VBorräthe enthalten. 

Das zur Bedienung beſonders engagirte Perſonal iſt 
durch ein Bruſtſchild und darauf befindlichen No. 
kenntlich, zur prompteſten Aufwartung und zur vorge— 
ſchriebenen Vermeidung aller Störungen auch darauf 
angewieſen, dei Aushändigung der Waaren fo 
gleich dafuͤr die Bezahlung in Empfang zu 
nehmen. — N 

Der Eingang zur Reſtauration und Conditorei findet 
durch die Logenreihe links ſtatt und wird durch Ta⸗ 
feln bezeichnet ſeyn. 3 > 

Um geneigte Beachtung bittet 

Ullerich Clermont, Oblauer Straße No. 77. 


Mit Looſen zur Affen Klaſſe 65ſter Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich Gerſtenberg, 
am Ringe Ne. 60. (nahe an der Oderſtraße). 


2888 
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8 Aufforderung. 

Sollten ſich in der Nähe von Breslau Kühe befin⸗ 
den, welche Pocken an den Eutern haben, um die 
Lymphe davon entnehmen zu koͤnnen, ſo bitte ich die 
Eigenthuͤmer, gegen eine kleine Verguͤtigung, ſolches 
gefaͤlligſt bald anzeigen zu wollen, dem 

Dr. Krumteich, — — No. 26. 


x DE Ne ge 
Garz neu elegant decorirte Mas quen⸗ Huͤte ſind & 
® billig zu leihen, wie auch zum Verkauf in der 65 
G Hut,Fabrik Bluͤcherplaßt No. 2. bei S. Noack. & 
SSF 


Die Samenhandlung 
von 


Martin Se eg 


Quedlinburg, ie No. 79. 
empfiehlt sich mit allen Gemüse-, Blumen-, 
Feld- und Wald- Samen, sowohl im Einzelnen, 
als auch in grossen Quantitäten, zu den nur 
möglichst billigen Preisen und achmeichelt sich, 
durch den so. bedeutenden Selbstbau der Säme- 
rei. den Wünschen .der resp. geehrten Abneh- 
mer in jeder Hinsicht auf die solideste Hand- 
lungsweise zu entsprechen. 

Der Preis-Courant wird von obgenannter Sa- 
men- Handlung auf portofreie Einforderung gra- 
tis ertheilt. 


Die Put und Mode⸗Handlung von 
J. Jweins und Comp. 
am Ringe No. 54. 


erhielt ſo eben Gold- und Silderſtoffe, egen n 
Baͤuder, ſo wie 0 Ball- e zu billigen 


Preiſen. 

e ,, 

8 z e ing 

8 Meinen ‚gerbtten Her a Bein + Abnehmen 7 
Reiſender, der Herr Diet, bereits auf dem 
Wege iſt, um fih Ihre Befehle für mich zu erbitten, 

8 Stettin am Iten Januar 1832. 

® Brede. 

S 8 8 88 8e 888 8 8 85 

Geſundheits-Geſchirr 


beſtehend in Toͤpfen, Caſſerolen und Schuͤſſeln, aus 
ſtarkem, mit engliſchen Zinn virziunten Eiſenblech, 


wie auch 
Apotheker⸗Gefaͤße 
habe ich von einem oberſchleſiſchen Hammerwerk in 
Commiſſion und empfehle ſolches zur guͤtigen Beachtung. 
Seitz, Guͤrtler⸗Meiſter, 3 No. 34. 


. 


1 
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Direct aus Paris 
empfingen wir ſo eben den neueſten Ball⸗ 
ſchmuck für Damen, die modernſten Arm⸗ 


ſpangen, Diademe, Sevignés, feinſte ver⸗ 


goldete Ketten, Guͤrtelſchnallen, Ohrringe 

und mehrere dergleichen ſehr ſchoͤne Gegen⸗ 

ſtaͤnde, welche aͤußerſt wohlfeil ſind. 

f Hübner et Sohn, 

Ring No. 48, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


nne eg e 
Da ich einen bedeutenden Transport Vene 
tianische Larven erhalten habe, so offerire ich 
selbige von allen Gattungen im Dutzend und 
Einzelnen zu billigen Preisen. 

S. C. A ee No. 21. 

h An e e. 

Zu bevorſtehenden Macken Ballen ſind ganz neue, 
ſchwarz und bunte Domino's nebſt Charakter⸗Anzuͤgen 
n haben, bei Wilmſen, 

ar Biſchofs Strafe Nro. A. 
Loben Offerte 

boo ſe zur Iſten Klaſſe 66ſter Lotterie, Pläne 
gratis, find für Auswärtige und Einheimiſche 
zu haben. H. Holſchau d. Aelt., 


at Reuſche Straße im grünen Polaken. 


8 Lo oſen Offerte. 

Mit ganzen, balben und Viertel⸗Looſen zur erſten 
Klaſſe 6öfter Lotterie, welche am 17ten d. Mts. ger 
zogen wird und deren Plan vortheilhaft geändert iſt/ 
empfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weihen Loͤwen. 


Looſen Offerte. 
Mit Looſen zur (ſten Klaſſe 65ſter Lotte 
bie ee ſich ergebenſt 
Sf Holſchau jun, 
N nahe am großen Ringe. 


L Oo o fen Offer t o. N 
Loo ſe zur ſten C.afle N Lotterie (Plaͤne gratis) 
and zu haben. Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker. 


Ein Wirthſchaftsſchrerber 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Nähere Auskunft 
giebt Herr Kaufmann Schwarz, Oblauerſteaße No. 21. 


= * 


Zu vermieihen fuͤr Oſtern ; 
Friedrich⸗ Wilhelms; Straße Nicolai-Thor Nro. 9. im 
goldnen Löwen (Sommer Seite) der getheilte erſte 
Stock mit und ohne Stallung und Wagen,-Platz. 

Zu vermiethen und Termino Oftern jr beziehen ik 
auf der Kupfer ſchmiedeſt⸗ aße No. 26. 
1) die Handlungs⸗Gelegenheit (Eckgewölbe⸗) 
2) das ſehr geräumige Parterre⸗ Local. 
: 3) Eine ſchoͤne Wohnung von drei e 2 Ca⸗ 
binette ꝛc., in der erſten Etage. 


Zu vermiethen für Oſtern 
Koſterſtraße No. 3. Odlauer Thor 7 Zimmer, ein 
Salon, mit und ohne Stallung fuͤr 6 Pferde, zwei 
Wagenplaͤtze, Kuͤche, Keller und Garten. Eben daſelbſt 
der halbe Zte Stock 3 Zimmer, 1 Kuͤchenſtube, Boden⸗ 
kammer, Keller und Garten. Näheres bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer Kloſterſtraße No. 3. 


Wohnung zu vermiether. 


Auf der Hummerei No. 54. in der goldnen Karpfe 
iſt im erſten Stock ein Quartier von 3 Stuben, einem 
Kabinet, Kuͤche, Keller und Bodenkammer zu vermie⸗ 


then und zu Oſtern zu beziehen. 


Zu ver miethen 
und bald zu beziehen find ein Gewoͤlbe zam Ausſchnitt 
oder anderen Verkauf, und ein Pferdeſtall auf. drei 
Pferde, ee, No, 52. 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gaus: Hr. v. Mutius, Rittnteiſter, 
von Albrechtsdorff; Hr. o. Taubenheim Major, von Schweid⸗ . 
nis; Hr. Wollmann, Kaufmann, von Aufhalt. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Kratzſch, Kaufmann, Son Leip⸗ 
zig. — Im Nautenkranz: Hr. v Michalosky, Parti- 
kulier, aus Gallizien. — Im goldnen Ban m: Hr. Hu⸗ 
Bu Rittmeiſter, von Markdorf: — Im Here! pr 
Pologne: Hr. v. Diebitſch, von Mittel⸗Langendorff — 
Im blauen Hirſch: Hr. Buſch, Gutsbeſ,, von Mlietfch, 
— In der großen Stube: Hr. Goſſa, Buͤrgermeiſter, 
von Feſtenbeeg; He. Krauſe, Apotheker, Hr. Kuszke, Hr. 
Boszidlow, Kaufleute, faͤmmtlich von Krotoſchin. — Im 
weißen Adler; Hr. v. Gellhorn, Rittmeiſter, von Ja⸗ 
kobsdorff, — In der goldnen Krone: Hr. Doͤring, 
Hr., Heuber, Kaufleute, von Charlottenbrnn. — Im 
Bun! Storch: Hr. Neulaͤnder, Kaufm., von Neichen: 

bach. — Im Zepter (Ohl. Thor): Hr. Stowagezinsky, 
1 5 e Schauſpieler, von Krakau. — In der 

chtſchule: Hr Deutſcher, Kaufmann, von Krakau. — 

516 Privat⸗Logis: Hr. v. Stechow, von Blumerspde, 
dell Geiſtſtraße Mo, 19. \ 


Dieſe zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
8 Buchhandlung und ik auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


R edakteur: 


e Dr. e 


